nm 


N & 
* . 


- erboben würde. 


wird 


Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


Donnerstag den 4. Mai 


Inland. 


Berlin, 2. Mai. Des Königs Majeſtat haben 
nachſtehende Proklamation an die Armee zu erlaſſen 
geruht: 

„An die Armee! — 
Meine 
zeugung dahin ausgeſprochen, daß Unſer gemeinſchaftli⸗ 
ches deutſches Vaterland nur dadurch zu feiner Alten 
Macht und Glorie und zu dem ihm gebührenden An⸗ 
ſehen in Europa gelangen könne, wenn es ſelbſt in ſei⸗ 
ner Geſammtheit, ſowie in allen Staaten, vie es bil: 
den, durch verf ſſungsmäßige Freiheiten gekräftigt und 
Darauf habe Ich in Folge dieſes Aus: 
ſpruchs Meinen Erblanden elne ſolche Verfaſſung aus 
freiem Entſchluſſe verheißen, und beſchloſſen, ſie für Mich 
und Meine Nachfolger in der Krone anzunehmen. Ich 
werde Mich, unterſtützt von Meinem treuen und bie 
deren Volke, ihrer vollſten Entwickelung und Ausfüh⸗ 
rung zum Helle des Vaterlandes weihen, und ſie durch⸗ 
führen, ſo Mir Gott hilft. — Ihr nun, treue und 
tapfere Krieger meines Heeres, ſeid berufen, mitzuwir⸗ 
ken an der Vollbringung dieſes großen Werkes, und 
um Euch dazu zu keäftigen, rufe Ich voran in Euch 
die Erinnerung auf, wie unter Unſeren glorreichen, mit 
Sieg und Segen gekrönten Farben Eure Vorfahren 
den Ruhm des preußiſchen Namens begründet und vr: 
halten haben. Die Mühen dieſer oft ſchweren Kämpfe 
haben Eure Könige und Eure Mitbürger zu allen Zei⸗ 
ten dankbar erkannt und geehrt. — Was Eure Vor: 
fahren und Ihr bisher für Preußen gethan und gewe: 
ſen, das werdet Ihr bei der unter Gottes gnädigem 
Beiſtande zu vollendenden Einigung Unſercs deutſchen 
Vaterlandes für dieſes ferner teun und fein, und fo 
tragt Ihr neben Unſeren alten Farben zugleich die des 
taufendjährigen deutſchen Reiches, um ſtets eingedenk zu 
ſein, daß Ihr mit Euren deutſchen Waffenbrüdern des 
ganzen einigen Deutſchlands Schutz und Wehr ſeid.— 
In dem Bewußtſein dieſes hohen Berufes werdet Ihr 
ſtreben, immer die erſten zu ſein unter den tapferen 
deulſchen Brüdern, wenn es den Kampf gilt mit Blut 
und Leben für die Freiheit des theuren Vaterlandes. 
— Aber nicht allein nach Außen ıuft Euch die Pflicht, 
ſondern Euer Arm ſoll auch dienen, um im Junern 
die Ordnung zu wahren, dem Geſetz Achtung und Ge⸗ 
horſam zu ſichern, und Unſere Verfaſſung aufrecht zu 
erhalten. — Für Erreichung dieſes großen hohen Zieles 
und Erfüllung dieſer rühmlichen aber ſchweren Pflichten 
5 Euch kein Opfer zu theuer fein. — Ich erwarte 
dies mit feſter Zuverſicht von Euch, Meine treuen 
und tapferen Krieger, in dem Bewußtſein, Euch mit 
Meinem Beiſpiel voranzugehen. 

Potsdam den 1. Mai 1848. 


(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gez.) Graf Cantitz. 


Sc. Majeſtät der König Hasen allergnädigſt geruht: 
Die Regierunge:Pröfidentn 5 Kane 107 & We⸗ 
dell auf ihr Anſuchen von der feitherigen Funktion, 
und zwar des erſteren zu Köln und des leßteren zu 

achen zu entbinden; dagegen aber dem 1c. v. Raus 
mer das erledigte Pröſidſum der Regierung zu Frank⸗ 
jut a. d. O. und dem ꝛc. d. Wedel das gleichfalls 
aldigte Präſidium der Regierung zu Stralſund zu 
5 zu übertragen; auch den ſeitherigen Stadt⸗ 
zu Köln, und den vormaligen Staatsprokurator Kühl 
wetter in Düſſeldorf zum Präfidenten der Regierung 


u 1 
5 . bisherigen Land⸗ und Stadtgerichtsdi⸗ 


Nechnungerath N. 
Mitgliche ws 


des Bankkomptoirs zu Münfter, 
auptbankdircktoriums zu ernenn 
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Wittgenſtein zum Präfidenten der Regierung 


Angekommen: Se. Exccllenz der geh. Staats⸗ 


von Koblenz. 
Militär⸗Wochenblatt. Fiſcher, Major und 
Chef vom Generalſtabe des 7. Armeekorps, zum gr. 


Ich hade bereits durch | Generalſtabe verſetzt. Schmidt, Oderſt⸗Lieut. vom gr. 
1 4 1 2 5 7 gr. | 
Proklamation vom 18. März Meine fefte Webers Generalſtabe, zum Chef des Generalſtabes dis 7. Ar: 


meekorps ernannt. v. Aſchoff, Gen.⸗Major u. Komdr. 
der 6. Landw.⸗Brig., zum Kommandanten von Berlin 
ernannt. du Trofſel, Okeiſt u. Brig. der 3. Gend.⸗ 
Brig. einſtweilen die Geſchaͤfte des Chefs der Land⸗Gend. 
übertragen. v. Woedtke, Oberſt u. Komdr. des 4. 
Drag.⸗Rots. zum Komdr. des 7. Huſ.⸗Regts., v. No⸗ | 
wakowski, Major und interim. Komdr. des 7. Huf. 
Regts., zum interim. Komtr. des 4. Drag.⸗Regts., 
v. Schmitz, Obeiſt⸗Lieut. a. D., früher im 29. Inf.⸗ 
Reg. zum Brig. der 8., Labes, Major von der 3. 
zum Brig. der 5. Gend.⸗Brig., v. Stockhauſen, 
Gen.⸗Major und Inſp. der Beſatzung der Bundes⸗Fe⸗ 
ſtungen, zum Komdr. der 9. Inf.⸗Brigade ernannt. 
v. Bonin, Oberſt, vom Kommando der 16. Inf.: 
Brig. entbunden, unter Verbleib zur vorl. Disp. in 
feinem jetzigen Wirkungskreiſe. Brunſig Edler v. 
Brun, Oberſt und Komdr. der 9., zum Kombdr, der 
16, Inf.⸗Brig. ernannt. v. Holleben, Gen. Lieut. 
u. Komdr. der 16., zum Komdr. der 5. Div., Frhr. 
Roth v. Schreckenſtein, Gen.⸗Major und Komdr. 


der 5., zum Komdr. der 15. Div. und interim. erſter 


Komdt. von Köln, v. Dunker, General⸗Major und 
Komdr. der 9. Kav.⸗Brig., zum Komdr. der 16. Div., 
Gr. Weſtarp, Oberſt u. Komdr. des 6. Huſ.⸗Regts. 
zum Komdr. der 9. Kiw.⸗Brig., v. Rudolphi, Maj. 
vom 3. Ulan.⸗Reg. zum interim. Komdr. des 6. Huf. 
Regtis., v. Münchow, Oberſt und Komdr. des 27. 
Inf.⸗Regts., zum Komdr. der 7. Inf.⸗Brig., v. Götze, 
Oberſt⸗Lleut. vom 25. Inf.-Megr. zum inter m. Komdr. 
des 27. Inf. Megts., v. d. Landen, Major vom 7. 
Ulan.⸗Regt., zum interim. Komdr. des 2. Ulan.⸗Regts. 
ernannt. v. Kalckreuth, Pr.⸗Lt. vom 10., v. Lie⸗ 
beuroth, v. Mützſchefahl, Sck.⸗Lieuts. vom 10., 
Reinhard, Sek.⸗Lt. vom 22., v. Braunſchweig, 
Sek.⸗Lt. vom 23., auf 1 Jahr zur Dienſtl. beim Kad.⸗ 
Korps kommandirt. v. Graurock, Sek. Lt. vom 23. 
Inf.⸗Regt., ven dem Komdo. zum Kad.⸗Korps entbun⸗ 
den. Velthuſen, Pr.⸗Lt. von der 4. Jäger⸗Abth., 
zum überz. Hauptmann und Komp.⸗Führer ernannt. 
v. Bonin, Oberſt u. Komdr. der nach Holſtein ent⸗ 
ſendeten preuß. Truppen, den Char. als Gen.⸗Major 
beigelegt. Frhr. v. Fircks, Dierft a. D., zuletzt Kom⸗ 
mandeur des 23. Inf.⸗Regts., geſtattet, die Unif. die⸗ 
ſes Regiments mit den vorſchr. Abz. f. V. zu tragen. 
v. Hobe, Oberſt und Komdr. des 10. Juf.⸗Regts., 
zum Komdr. der 5. Ldw.⸗Brg., Runder v. Löwen: 
ſtern, Oberſt⸗Lieut. vom 21. Inf.⸗Regt. zum interim. 
Komdr. des 10. Inf.⸗Regts., v. Bord, Hauptmann 
vom Garde⸗Schützen⸗Bat. zum Major im 21. Inf. 
Regt., v. Nimptſch, Hauptm. vom 8. Inf. Regt. 
zum Major und Komdr. des 2. Bat. 12. Low.⸗Rgts., 
v. Borowski, Mafor vom 3 Ulan.⸗Regt. zum etatrsm. 
Stabsofſiz. ernannt. v. Blücher Rittm., aggr. dem 
1. Kür.⸗Regt. ins 3. Ulan.⸗Regt. einrangirt. v. We: 
bern, Oberſt und Komdr der 5., zum Komdr. der 6. 
Ldw.⸗Brig. ernannt. v. Renouard, Oberſt⸗Kt. und 
Komdr. des 20. Landw.⸗Regts. zum Komdr. des 23. 
Inf.⸗Regts., Ewald, Oberſt Lieut. und Komdr. des 3. 
Bars, 20. Regts. zum interim. Komdr. d. Regts. er⸗ 
nannt. v. Ploetz, Major und Komdr. des 2. Bats. 
12. Regts. in gleicher Eigenſchaft zum 3. Bat. 20. 
Regts. verſetzt. v. Ditfurth, Gen.⸗Lt., Komdt. von 


in Tilſit zum Staatsanwalt bei dem Berlin und Chef der Land Gend., mit Penſion der 
Bee Mnagerige, und den bisherigen erften Abſchied bewilligt. 


v. Sandrart, Gen.⸗Major und 
Brig. der 8., v. Natzmer, Oberſt und Brig. der 5. 


oywod, zum Hauptbankaſſeſſor und Gend.⸗Brig. mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 
. db. Carnap, 


„Major und Komdr. der 7. Inf. 


. 


e 


Brig. mit Penſien, Frhr. v. Plettenberg, Major 


und Kriegsminiſter, Generallieutenant Graf v. Canitz, vom 1. Garde⸗Ulan.⸗ (Edw.⸗) Regt. als Oberſt⸗Lt. mit 


der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Pens 
ſion der Abſchied bewilligt. Strebelow, Major, aggr. 
der 8. Art.⸗Brig. als Oberſt⸗Licut. mit der Unif. der 
reit. Garde⸗Art. mit den vorſchr. Abz. f. V. der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. Erbprinz zur Lippe⸗Detmold, Pr. 
Lt., aggr. dem Regt. Garde du Corps, als Major mit 
der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. der Ab: 
ſchied bewilligt. v. Kamecke, Major und Führer des 
2. Aufg. vom 1. Bat. 9. Regts. als Oberſt⸗Lt. mit 
der Armec⸗Unif. mit den votſchr. Abz. f. V. den Ab⸗ 


ſchied bewilligt. . 
2 Berlin, 2. Mai. Wie wir aus ganz ſicherer 


Quelle vernehmen, laßt Preußen ſchon in den nächſten 
Tagen Truppenbewegungen in die Gegenden 
des Dbermains machen. Das Garde⸗Dragonet⸗Re⸗ 
giment, das 7. Küraſſier⸗Regiment, zwei Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗ und vier Landwehr: Regimenter, fo wie eine Ab: 
theilung Artillerie haben Marſchordre nach Nürnberg 
und Bamberg erhalten und werden bereits in den näch⸗ 
ſten Tagen ausrücken. — In dem Hofe des Zeug⸗ 
hauſes fo wie in der könſgl. Gießerei wird unermüͤd⸗ 
lich für die Wiederherſtellung des von den Flammen 
zerftörten Artilerietraing ‚gearbritet. Im Zeughaushofe 
find eine Menge von Feldſchmied en errichtet, in denen die 
Beſchläge und Ketten zu dem Artillerie- Fuhrweſen gear⸗ 
beitet werden. 

& Berlin, 2. Mal. Als heute Vormittag etwa 
50 Arbeiter ſich zum Magiſtrat begeben wollten, um 
von ihm Beſchäftigung zu erbitten, ließ die Bürger⸗ 
garde, wahrſcheinlich aus Verſehen, Generalmarſch 
ſchlagen (alſo nicht, wie geſtern gemeldet, der Polen 
wegen?) und es entſtand in Folge deſſen in der Kö: 
nigs⸗ und Spandauerſtraße ein großer Tumult. Das 
Ganze löſte ſich in einem blinden Lärm auf, als der 
Polizeipräſident die ſchlagfertige Bürgergarde bat, doch 
nicht fo energiſch aufzutteten. — Morgen halten die 
Männer der hitſigen Landwehr eine Verſamm⸗ 
lung. — Wie man hört, ſind die Urheber des ſkan⸗ 
dalöſen Attentats auf den politiſchen Klubb, worüber 
ich neulich berichtet, dem Staatsanwalt zur Unterſu⸗ 
chung angezeigt. — Die Renitenz der Buchdruckerge⸗ 
hilfen dauert leider theilweiſe fort, da die Buchdrucke⸗ 
reibeſitzer theilweiſe auf die Unterzeichnung des geſtern 
erwähnten Reverſes beſtehen. Doch iſt dafür geſorgt, 
daß die periodiſchen Druckſchriften vollſtändig 
und rechtzeitig erſcheinen, zumal aus Halle und Leip⸗ 
zig willige Leute angelangt ſind. Die Herren Gehil⸗ 
fen ſcheinen nicht recht zu erwägen, daß die Buchdruk⸗ 
kereibeſizer durch das Stilleſtehen faſt ſämmtli⸗ 
cher größeren Verlagswerke kaum im Stande 
ſind, die bisher ſtipulirten Preiſe zu zahlen, weil fie 
überhaupt Nichts zu thun haben. Denn nom 
lich gerade der Buchhandel und al ſo das Druckge⸗ 
ſchäft erfahren am empfindlichſten die herbe Stite der 
Zeit. — Ueber die morgende Bürgergarden? Re⸗ 
vue vor dem Könige iſt noch Nichts beſtimmt; die 
Bürger hatten gebeten, ſie auf Sonntag zu ver⸗ 
legen. — Die gewiß wohlgemeinte Abſſcht, den Of⸗ 
fizteren der Bürgergarde gleichen Rang mit 
denen in der Armee zu ertheilen — hat aus nahelie⸗ 
genden Gründen bei den Bürgern lebhaften Wider⸗ 
ſpruch und ſogar Proteſte hervorgerufen. 

Die ehemalige Staats ⸗Zeitung hat nun auch 
den feit einigen Jahren geführten Namen: „Allge⸗ 
meine Preußiſche Zeitung“ aufgegeden und er⸗ 
ſcheint von nun an als „Preußiſcher Staats⸗An⸗ 
zeiger.“ Die erſte Nummer diefes Staats:Anzeigers, 
die uns vorliegt, iſt auch nicht mehr mit der Unter 
ſchriſt eines Redakteurs verſehen. Wenn hieraus 
ſowohl, als auch aus der Ankündigung der Expedition 
des Anzeigers zu entnehmen iſt, daß das Journal ſich 
von nun an lediglich auf Mittheilungen that ſäch li⸗ 


cher Berichte beſchränken und von dem Verfechten 
eines Prinzips fern halten wird, ſo muß dazu bemerkt 
werden, daß dies nicht in Bezug auf Wiſſenſchaft 
und Kunſt gemeint ſein kann, da die erſte Nummer 


hierauf bezügliche Kritiken bringt. — Die Eintheilung 


in „amtlicher und nichtamtlicher Theil“ iſt bei⸗ 
behalten. Wir ſind begierig, ob der „Anzeiger“ nach 
dem Beiſpiel ſeiner Vorgängerin fortfahren wird, unter 
die Rubrik „amtlicher Theil“ ausſchließlich die in 
Original zugegangenen Bekanntmachungen zu geben, 
alle anderen dagegen, wie z. B. Geſetze und Verord⸗ 
nungen, und Kabinetsordres aus der Geſeßſammtung als 
nichtamtlich mitzutheilen. 

Dortmund, 28. April. Das Kultusminiſterium 
hat auf die Petition mätkiſcher Lehrer, die Rehadilita⸗ 
tion Dieſterwegs betreffend, nachſtehenden erfreuenden 
Beſcheid erlaſſen: „Den Herren Lehrern zu Dortmund, 
Soeſt, Hamm, Unna, Wetter u. ſ. w. erwiedere ich 
auf die, den vormaligen Seminardirektor Dieſterweg 
betreffende Eingabe vom 8. d. M., daß ich die Ver⸗ 
dienſte deſſelben im Gebiete des Volksſchulweſens nicht 
verkenne, auch bereits vor Eingang ihrer Petition Ver⸗ 
anlaſſung genommen habe, von ſeinen Erfahrungen bei 
der Reorganiſation dieſes Schulweſens einen, der Sache 
und fiinem Streben im Allgemeinen förderlichen Ge⸗ 
brauch zu machen. — Berlin, den 24. April 1848.—. 
Der Miniſtet der geiſtlichen, Unterrichts- und Medici: 
nalangelegenheiten. Gr. v. Schwerin. 

Königsberg, 29. April. Seit dem 14. d. M. 
wurde hier auf höhern Befehl die Viſirung der Päſſe 
nach Rußland ohne alle Ausnahme verweigert. D 6 
hieſige Vorſteheramt der Kaufmannſchaft ſah ſich daher 
veranlaßt, ſofort durch Stafette den preuß. Geſandten 
zu Petersburg um Vermittelung wegen Aufhebung der 
Paßverweigerung anzugehen. Derſelbe hat ſich dieſer 
Angelegenheit ſofort und bereitwilligſt angenommen. 
Es find nunmehr die kalſ. ruſſiſchen diplomatiſchen 
Agenten angewieſen, die Päſſe für alle diejenigen zu 
viſicen, welche ſich ausschließlich zu bedeutenden Han⸗ 
delszwecken nach Rußland begeben wollen, und deren 
Grundſätze hinlängliche Bürgſchaft darbieten — die ſes 
jedoch unter Verantwortlichkeit der betreffenden kaiſerl. 
Miſſionen und Konſulate. (Königsb. 3.) 

Bon der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze geht fo eben die 
Nachricht ein, daß die einige Tauſend Mann Truppen, 
die bei Staczionzek und Czechoczyn ſtanden, wieder in 
das Innere zurückberufen worden ſind, indeß bedarf 
dieſe Privarmittheilung der amtlichen Beſtätigung. Man 
will dieſe Truppenbewegung als Folge einer revolutio⸗ 
nairen Bewegung im Innern Rußlands bezeichnen, eine 
Muthmaßung, die der Wahrſcheinlichkeit nicht entbehrt, 
da die telegraphiſchen Mittheilungen zwiſchen Warſchau 
und Petersburg feit 9 Tagen ausgeſetzt geblieben find 
und die ruſſiſchen Truppen, welche ſich in der Nähe 
unſerer Grenze befanden, Verſchanzungsarbeiten begon⸗ 
nen hatten, die durch ihren plötzlichen Abzug unvollendet 
bleiben werden. — In Johannisburg ſind mehrere 
Polen übergetreten. Die Ruſſen reklamitten fie, allein 
die Bürgerſchaft erklärte ſich gegen ihre Auslieferung. 
Mehrere der Polen find ins Innere Deutſchlands ge: 
gangen; durch Rhein zogen drei derſelben mit deutſchen 
Zeichen geſchmückt. Herr Landrath Reuter in Johan 
nisburg hat die deutſche Fahne an der Grenze von 
Polen aufgeſtellt. Die Einverleibung unſerer Provinz 
in den deutſchen Bund hat hier viel Freude erregt, da 
alle Stände bei uns an Deutſchland hängen und ſelbſt 
der Steckmaſure feinen Sitten und Gebräuchen nach 
eigentlich ein Deutſcher iſt. Nur die Sprache ſcheidet 
ihn noch vom Deutſchen, aber auch dieſe will er ſich 
aneignen. Ein Dritiheil des gemeinen maſuriſchen 
Volkes iſt bereits des Deutſchen kundig und die gebil⸗ 
dete Klaſſe iſt ganz deutſch. (Königsb. Z.) 

I Poſen, 2. Mal. Die geſtern im Publikum 
verbreiteten Nachrichten von den militäriſchen Ereigniſſen 
bei Miloslaw, einem Städtchen an der polniſchen Grenze, 
wären für die Polen, wie man es einem jeden an der 
Miene anfıhen konnte, günſtig und für die deutſche 
Bevölkerung, welche jetzt mit offener feindlicher Geſin⸗ 
nung ihren polniſchen Mübrüdern gegenüberfteht, nieder⸗ 
ſchlagend. Das preußiſche Corps unter dem General 
Blumen — fo fpricht das Gerücht — ſollte in Ber: 
bindung mit der Abtheilung unter dem Oberſten Brandt 
Miloslaw, den Hauptſitz der Inſurgenten unter 
den Befehlen des Generaliffimus Mieroslawski 
angreifen und ſie zerſtreuen. Der Oberſt Brandt 
wurde jedoch von der Verbindung bei dem Uebergange 
über die Warthe abgehalten und nun griff der General 
dennoch an, eroberte Miloslaw und wollte die ſcheinbar 
fliehenden Inſurgenten in die Wälder Miloslaws wei⸗ 
ter verfolgen. Hier war ein zweites Zufurgenten: 
Corps zur Hilfe aufgeftellt, Die Polen, die 
nun die Offenſive ergriffen, hielten nicht nur 
Stand, fondern trieben das fie verfolgende preuſ⸗ 
ſi ſche Corps zurück, zugleich Bingen die fchon 
ſeit langer Zit zur Defertion auf jede Weiſe, 
namentlich durch Frauen und Klerus gehörig 
vorbereiteten polniſchen Truppen der preußiſchen 
Regimenter en masse — wie man ſagt, 300, 
theils Fußvolk, theils Kavallerie — zu den Ju⸗ 


ſurgenten über und nahmen auch ſofort am den inſurgeaten verlaſſen war. — Der 
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Gefechte Theil, welches nun natürlich für die 
preuſſiſche Abtheilung ſo ungünſtig ſich geſtal⸗ 


—— — 


ten mußte, daß fieflichen und Miloslaw ver⸗ 


Die Verluſte des preußiſchen Corps 
bedeutend, namentlich an Offi⸗ 


laſſen mußte. 
gewiß ſehr 


‚find 
zieren, welche von ihrer zu den Feinden üderge⸗ 
henden Mannſchaft niedergeſcheſſen wurden. — Die 


Polen haben, wie gewöhnlſch, wit ungemeinem per: 


ſönlichen Muth gekämpft, — ihre Schützen ſollen wie 


die gellbteſten Truppen geſchoſſen, und ihre Artillerie, 
3 Kanonen, wie erzählt wird, das Mögliche geleiſtet 


haben. Mieroslawski hat ſich, an der Spitze der 


regulairen Kavalerie, durch Kühnheit ausgezeichnet. 
Trotz des gelſtigen Uebergewichts Mieroslawski's und 
trotz feiner großen Charakteefeſtigkeit herrſcht in den 
Lagern der Polen, wie Referent von Augenzeugen ver⸗ 
nommen hat, große Anarchie. Jeder will befehlen, 
Keiner gehorchen — der geſetzloſe polniſche Adelsgeiſt 
ſpricht ſich, gerade wie vor Jahrhunderten, auch jetzt 
wieder aus — im Kampfe fürs Vaterland kämpft frei⸗ 
lich Jeder mit verzweifeltem Muth; gewiß iſt's, daß 
Polens politiſche einſtige Selbſtſtändigkeit dann nur zu 
hoffen iſt, rrzenn es keinen Adel haben wird. — Die 
deutſche Bevölkerung iſt in Poſen ſowie im Po⸗ 
ſenſchen in betrübter Lage. Der Pole iſt als Freund 
höchſt liebenswürdig, ſeine Gaſtfreundſchaft und Urba⸗ 
nität ausgezeichnet, er hat überhaupt geſellige Tugen⸗ 
den, die dem Deutſchen ganz mangeln, — als Feind 
jedoch, namentlich wenn es das Vaterland gilt, iſt er 
dem Italiener ähnlich, dem jedes Mittel zum Zweck zu 
gelangen gleich iſt, dabei iſt er jedoch ein offener ehr⸗ 
licher Feind, der allenfalls jedem Deutſchen feine. feind⸗ 
liche Geſinnung aufrichtig ausſpricht. Es hilft dem 
hieſigen Deutſchen dem Polen gegenüber nichts, er 
mag ſein Freund, ſein Verwandter, er mag der 
beſonnenſte, ruhigſte Beurtheiler der politiſchen ‚Erz 
eigniſſe ſein, ja er mag ſeine Sympathie für die pol⸗ 
niſche Sache ausſprechen — kurz er iſt ein Deutſcher, 
er ſchlägt ihn, wenn er es vermag, zu Boden. Wie 
würde ſich ein Polen gegen Deutſchland ge⸗ 
ftalten? — Das Central⸗Comité der Polen 
ſoll ſich aufgelöſt haben; der in der Poſener Ztg. von 
zwel Mitgliedern deſſelben bekannt gemachte Erlaß an 
die Central⸗Comiteé's, hinterm Rücken der Deutſchen die 
Bauern zu bewaffnen, ins Geſicht ihnen Freundſchaft 
zu geloben — iſt vom Comité ſelbſt desavouirt worden. 
— Der Graf Severin Mielzynski iſt nach muth.: 
ger Gegenwehr in ſeinem Schloß gefallen. 

Der amtliche Bericht über die letzten Kampfe 
im Großherzogthum Poſen lautet: 

„Die anſtatt der Ruhe in der Provinz immer 
mehr zunehmende Aufregung und Anarchie, die immer 
weiter um ſich greifende Bewaffnung der polniſchen 
Bevölkerung und der offene bewaffnete Widerſtand, 
welcher an mehreren Orten den friedlich einrückenden 
Truppen daſelbſt entgegentrat und der ſich unbeſtreit⸗ 
bar auf die vorhandenen Cadres der Inſucgenten ſtützt, 
ſo wie die von letzteren in faſt allen Punkten gebro⸗ 
chene Convention vom 11. April d., hatte das Maaß 
der bisher genugſam bewieſenen Milde und Nachſicht 
ſo überfüllt, daß ich mich veranlaßt geſehen habe, mit 
der Gewalt der Waffen einzuſchreiten — Demzufolge 
wurde am 29. v. M. das bei Xions verſammelte In⸗ 
ſurgenten⸗Corps aufgefordert, die Waffen niederzulegen 
und friedlich aus inander zu gehen. Sie antworteten 
jedoch hierauf mit Flintenfeuer und wurden demnach ſofort 
von den Truppen unter dem Befehl des Oberſten v. 
Brandt mit den Waffen angeyriffen. Daß Fuß volk 
der Inſurgenten hatte die mit ſehr ſtarken kunſtzerecht 
angelegten Barrikaden geſperrte Stadt deſetzt, welche 
durch einen umfaffenden Angriff von der Infanterie 
nach einem faſt zweiſtündigen hartnäckigen Kampfe ge⸗ 
nommen wurde, del welchem die Inſurgenten die Trup⸗ 
pen aus Häuſern und Scheunen, aus den Kirchen 
und von dem Thurme herab heſtig beſchoſſen. — Die: 
ſer Verluſt beträgt an Todten einige 30 Mann, an 
Verwundeten 5 Oſſiziere und 46 Mann. Die bedeu⸗ 
tende Anzahl der Todten und Verwundeten auf Sei⸗ 
ten der Inſurgenten iſt bis jetzt nicht genau zu ermit⸗ 
teln geweſen, da viele derſelben von den Einwohnern 
von Kions weggebracht worden und von den Erſteren 
auch eine Anzahl in dem, durch das Gefecht in Brand 
gerathenen Octe verbrannt ſein mögen. Außer dem 
Hauplanführer Leo Dombrowski find. ſämmtliche übrigen 
Führer todt, verwundet oder gefangen in die Hände 
der Soldaten gefallen. Ebenſo wurde der auf dem 
Maike platze zuſammengedrängte Reſt der Vertheidiger von 
Kions, circa 600 Mann, einſchließlich des im Pre; 
diger⸗Gewande mit Reithöſen, Sporen und Säbel be⸗ 
kleideten Feldpredigers Koſzucki, gefangen genommen. 
Die Kavalerie der Jnſurgenten, eiwa 300 Pferde ſtark, 
wurde gleich Anfangs nördlich der Stadt durch eine 
Attake der dieſſeitigen Kavalerie geworfen und mit gro⸗ 
ßem Vierluſte zerſtreut. Daſſelbe Schickſal harte eine 
beträchtliche Liaffe von Eenfenminnern un) Kavale rie, 
welche während des Kampfes in der Stadt zur Unter: 
ſtützung herantückte. — Am, folgenden Tage, den 
30. April, fegte der Oderſt von Brandt feine Bewer 
gung auf Neuſtadt fort, welches wi Gee e 
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Blumen war dagegen am Vormittage des 30. April 
von Schroda gegen Miloslaw aufgebrochen, hatte Win⸗ 
nagöra bereits beſetzt gefunden und der gegen daſſelbe 
vorgeſendete Parlamentär war mit Büchſenfeuer em⸗ 
pfangen worden. Bei Annäherung der Blumenſchen 
Colonne verließen die Inſurgenten jedoch Winnagora 
und zogen ſich auf Miloslaw zurück. Nachdem der 
General v. Blumen hier den Führer diefes Inſurgen⸗ 
ten⸗Corps, den vor Kurzem durch Se. Maiitit den 
König begnadigten Miroslawski, aufgefordert hatte, Eh 
und fine Schaaren dem Geſetz und der Ordnung zu 
unterwerfen, dieſes aber auf das Beſtimmteſte zurück⸗ 
gewieſen worden wat, eröffnete die Artillerie den Kampf, 
worauf die Infanterie den Ort ſeldſt von Norden her 
angr.ff und nach hartnäckiger Gegenwehr eroberte. Die 
In ſurgenten wurden völlig aus Miloslav heraus geworfen 
und zogen ſich in den ſüdl. des Orts gelegenen Wald. Die 
Infanterie der Blumenſchen Colonne ging bis an 
die ſüdliche Liſiere von Miloslaw vor, während die 
dieſſeitige Kavalerie die Inſurgenten bis an den Wald 
ſelbſt verfolgte. Hier wurde dirſe Kavalerie aber uner⸗ 
wartet von einem äußerſt heftigen Büchſenfeueuer in 
Front und Flanke empfangen; ſie ſtutzte und in 
dieſem Augendlick fiel eine Abtheilung berittener In ſur⸗ 
genten auf ihre rechte Flanke, brachte die Kavallerie 
dadurch in Unordnung und warf ſie bis Milos law 
und auf die dort befindlichen übrigen Truppen zurück. 
— Da die ohnehin an Zahl weit überlegenen Inſur⸗ 
genten zu dieſer Zeit noch bedeutende Verſtärkungen 
von Neuſtadt her erhielten und nun mit erneuerter 
Macht und großer numeriſcher Ueberlegenheit aus dem 
Walde gegen Miloslaw vordrangen, ſo gelang es nur 
der aufopferndſten Anſtren, ung der Offiziere, das ſo⸗ 
fortige Eindringen der Inſurgenten in den Ort zu ver⸗ 
hindern, welcher hierauf noch 2 ½ Stunde gehalten 
wurde. — Endlich, nach einem fünfftündigen blutigen 
Kampfe waren ſämmtliche Truppen der Blumenſchen 
Kolonne auf's Höchſte erſchöpft, ſo daß Miloslaw den 
immer mit neuen Maſſen angreifenden Inſurgenten 
überlaſſen und der Rückzug auf Schroda angetreten 
werden mußte. Ein in Miloslaw genommenes metall⸗ 
nes Geſchütz der Inſurgenten mußte aus Mangel an 
Transportmitteln zurückg,laſſen werden. Der Rückzug 
ſelbſt wurde von den Jaſurgenten nicht beunruhigt. — 
Der dieſſeitige Verluſt beträgt an Todten 3 Offiziere, 
3 Unteroffiziere und 12 Mannz an Verwundeten: 11 
Offiziere, 1 Unteroffizier und 20 Mann; dagegen an 
Vermißten: 8 Unteroffisiere und 249 Mann. Der 
überaus bedeutende Verluſt an Ofſtzieren wird am bes 
ſten darthun, mit welcher Hartnäckigkeit gekämpft wurde, 
und mit welcher aufopfernden Hingebung die Offiziere 
den Soldaten vorangegangen ſind. Poſen, 1. 
Mai 1848. Der kommandirende General 
! (z.) von Colomb. 

Die Poſener Ztg. enthalt folgende Mittbeilung: 
„Die im Treffen bei Miloslaw gebliebenen Offiziere 
ſiad die Lieutenants v. Urthmann, v. Gayette und 
v. Kern. — Hauptmann Knorr, durch einen Schuß 
an beiden Beinen verletzt, fol fpäter von den Senfens 
männern auf gräßliche Weiſe verftünnmelt worden fein. 
Unter den Offizieren, die mit höchſter Aus zeichnung ge⸗ 
fochten, nennt man beſonders den verwundeten Lieute⸗ 
nant v. Wedell und den Lieutenant Rother, der den 
Helm auf der Degenſpitze tragend, ſeinem Zuge zwan⸗ 
zig Schritt vorauf marſchirte, dieſen zur muthigen Folge 
auffordernd. Auch die Bravour des Lieutenants vom 
7. Huſaren⸗ Regiment, v. Wedell, wird von allen 
Seiten gerühmt. — Eine Abtheilung von 500 Gefen⸗ 
genen aus dem Gefechte von Xions wurde heut von 
Kurnik aus durch 100 Mann Jafınterie und 20 Hu⸗ 
ſaren mit 3 Oſſizieren hierher eskortirt. In der Wal⸗ 
dung zwiſchen Kurnik und Gandki wurde dieſer Zug 
von einigen hundert Bewaffgeten mit großer Entſchlof⸗ 
ſenheit angegriffen. Es entſpann ſich ein lebhaftes Ge⸗ 
fecht, in dem auf polniſcher Seite mehrere Leute fielen. 
Hinter Gandki traf die Eskorte mit einem Detachement 
zuſammen, das von hier aus nach Miloslaw nach⸗ 
rückte. Die Artillerie, geführt vom Hauptmann Nethe, 
gab eine Kartätſchenlage, worauf die Senfenminner 
ſich zurückzogen. Die Gefangenen find hier auf For: 
Winiary abgeliefert worden. — Von der Poſt aus ver⸗ 
breitete ſich gegen Abend die Nachricht, daß am heuti⸗ 
gen Vormittage Ludwig v. Mieroslawskl gefallen 
ſei. — Miloslaw fol Morgen wieder mit Sturm ge 
nommen werden.“ 

*** Breslau, 3. Mai. In Nr. 33 der 
Gazela Polska iſt ein eigenthümlicher Artikel enthal⸗ 
ten. Es iſt nämlich der in Nr. 115 der Allgemeinen 
Preußiſchen Zeitung enthaltene Artikel über „die Auf⸗ 
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name Schleswigs in den deutſchen Bund“ auf der 


Spalte liaks deutſch abgedruckt, während rechts derſelbe 
Artist ebenfalls deutſch, nur mit der Aenderung, daß hier 
ſtatt des Wortes „Schleswig“ de Worte „der polni che 


Theil Weſtpreußens und das Großherzogthum Poſen“ 


gebraucht find, und fait des Ausdrudes „deutſcher 
Bund“ die an ſeder Stelle paſſende Aenderung gefegt 
iſt. Auf dieſe Weiſe werden in dem alſo AN, 

Artikel dieſelden Anfichten, welche die Allgemeine Preu⸗ 
bische Zeitung über das Mrhitniß Schleswigs zum 
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deutſchen Bunde ausgesprochen, auf das Ver haͤltniß der 
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preußiſchen Antheile an dem polniſchen Reiche zu dies 
ſem bezogen. — Ueber die in Warſchau entdeckte Mi⸗ 
litätverſchwörung haben wir von Männern, die aus 
Polen herüber gekommen ſind, noch in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß die an derſelden betheiligt geweſenen ruſſi⸗ 
ſchen Offiziere bereits einen Theil der auf der Citadelle 
befindlichen Geſchätze vernagelt hatten. Die Zahl dee 
verhafteten Offiziere beträgt 50, von denen berits 5 
erſchoſſen ſind. — Bei der Feſtung Nowo⸗Givorgiewek 
in Polen wird eine Schiffsbrücke über die Weichſel ges 
ſchlagen. — Ueber die Schlacht dei Xigz haben wir 
von einem Augenzeugen noch folgende Details erhalten: 
Die Zahl der auf dem Kampfplatze gebliebenen Polen 
beträgt gegen 600, nur 13 ſind entkommen. Die 
Übrigen (das polniſche Lager bei Xiqz zählte 1300 
Mann) ſind theils ſchwer verwundet, theils gefangen. 
Krieg mit Dänemark. 


F. Hamburg, 1. Mai. Die Berufung des Gra⸗ 
fen Karl Moltke nach Friedericia, wo der Kö⸗ 
nig ſich aufhält, ſo wie das Hin⸗ und Wiedergehen dä⸗ 
niſcher und preußiſcher Parlamentaiis würde zu Frie⸗ 
denshoffnungen Veranlaſſung geben, winn man nicht 
den noch immer hartnäckigen und trotzigen Ton der 
däniſchen Blätter in Anſchlag bringen wollte. So 
hofft das „Faedrelandet“ noch immer, daß die 
Skandinadier ihren Vorpoſten gegen Süden nicht im 
Stiche laſſen werden. — Was ſonſt die politiſche Stim⸗ 
mung der Schleswig⸗Holſteiner in lhrer Unabhängigkeits⸗ 
Sache im Hinblick auf die Zukunft betrifft, ſo geht 
ſolche dahin: Aufhören jeglicher Union mit Dä⸗ 
nemark, konſtitutionelle Monarchie mit engerem 
Anſchluß an das große deutſche Vaterland. Uebrigens 
iſt es wünſchene werts, ſich augenblicklich nicht mit dy⸗ 
naſtiſchen Grillen zu verwirren, da die proviſoriſche Ne: 
gierung, welche ſich des allgemeinen Vertrauens zu er⸗ 
freuen hat, vorläuſig fortwirken kann. 

Flensburg, 28. April, 9 Uhr Morgens. Vor 
etwa einer Stunde marſchirten preußiſche Truppen durch 
den Holm und das Norderthor an der durch das un⸗ 
glückliche Freiſchaarengefecht bekannt gewordenen Eiſen⸗ 
gießerei und der Chriſtianſenſchen Oelmühle vorüber auf 
der Chauſſes nach Apenrade zu, wohm ihnen v. Bonin 
bereits mit preußiſchen und (10ten) Bundes⸗Armee⸗ 
Corps⸗Truppen vorausgerückt iſt. Die ausziehenden 
Truppen, zuſammen 2 — 3000 M. Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadiec⸗Regiment, eine halbe reitende Batterie, eine 
halbe Fußdatterie, zwei halbe Schwadronen blauer Hu⸗ 
ſaren und eine Abtheilung Neuſchateller Jäger — ſa⸗ 
hen außerordentlich ſchön aus. Ihnen folgte ein ſehr 
bedeutender Train. Unter den Truppen herrſcht über⸗ 
haupt eine ſehr gute und kampfluſtige Stimmung und 
eine muſterhafte Mannszucht. Um: 8 ½ Uyr wurden 
hier wieder ein paar Wagen mit gefangenen Dänen 
eingebracht, unter ihnen ein Offizier. Sie waren bei 
Sundewitt in Gefangenſchaft gerathen. Eine Stunde 
früher wurde die Leiche eines preußiſchen Gardiſten zur 
Erde beſtattet; auch ſieht man hin und wieder Ver⸗ 
wundete durch die Straßen tragen. Ein eigentliches 
Gefecht iſt ſeit dem Buſtruper nicht mehr vorgefallen. 
Der Eifer der preußiſchen Truppen bei demfelben war 
unbezähmbar, doch ſollen auch die däniſchen Truppen, 
zumal die Jäger, ſich nach der Ausſage preußiſcher Of⸗ 
ſiziere ſehr tapfer geſchlagen haben. Einmal hatten ſo⸗ 
gar die Preußen ihre Munition verſchoſſen und hitten 
die Dänen dieſen Moment zu benutzen gewußt, ſo hätte 
leicht dies Treffen von Schleswig einen für die Deut⸗ 
ſchen ungünſtigen Ausgang haben können, während es 
jetzt einen Glanzpunkt in der hoffentlich kurzen Ge: 
ſchichte des ſchleswig⸗holſteinſchen Kampfes bildet. 


Apenrade, 28. April. Hier, wie in Flensburg, 
blldele die wilde Flucht, die gänzliche Auflöſung und die 
moraliſche Niederlage der Dänen das allgemeine Ge: 
-fp Man erzählt einzelne Züge heroiſcher Tapfer⸗ 
keit von daniſchen Offizieren und Gemeinen; aber die 
Maſſe rannte, um das nackte Leden aufs Schiff zu ret⸗ 
tun. Dieſe totale Verzweiflung rührte weniger von dem 
Siege der Preußen bei Schleswig oder von der Ueber⸗ 
macht der deutſchen Truppen, als von der Enttäuſchung 
her, die auf die Taäucchung durch däniſche Blätter, Pia: 
kate und Proklamattenen folgte. Die Preußen kamen 
geſtern in großer Zahl hier an und gingen heute größ: 
tentheils wieder weiter nach dem Norden. Sie bilden 
dus Centrum; der rechte Flügel — Hannoveraner, 
Mecklenburger, Braunſchweiger, Oldenburger iſt auf 

Alen zu marſchirt; der linke it nach der Weſtſeite 
Tondern, Huſum u. f. w.) gezegen und beſteht aus 
dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Heere und den Freiſchaa⸗ 
den; doch kehren die letzteren meiſt ſchon nach ihrer 
Heimath zurück. Heute reiſte der däniſche Parlamen⸗ 

| tair wieder aus Flensburg nach Sonderburg zurück, 
wie die Einen fagen, um eine Auswechſelung der Ge⸗ 

8 anzubahnen, nach Andern, um für vier bei 

Weta eingeſchloſſene Kriegsſchiffe, denen der Proviant 

Hier N ausgegangen ift, Befreiung zu ermirken. 
. das tete kein daͤniſches Kanonenboot mehr im Hafen; 

lone under Capitän Schwend ſen — die ſtüher hier 

ven Kriegs cht 

iſt geſtern bg Er ffe ſtanden unter Steen Bille — 
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den Truppen, die gegen fie ausgeſendet werden, 
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Granaten bedacht worden war. Jetzt fol hier am 
Strande eine Batterie errichtet werden. 

Apenrade, 29. April. Unſere Stadt bildet jetzt 
das Hauptquartier für die preußiſchen Truppen, die 
hier und in der Umgegend einquartirt ſind. Der Ge⸗ 
neral d. Wrangel, der Herzog von Auguſtenburg, der 
Prinz Friedrich von Auguſtenburg⸗Noer u. ſ. w. find 
jetzt hier. Geſtern Abend ſahen wir hier eine impro⸗ 
viſirte Illumination. Heute um die Mittagszeit gerieth 
die Studt in einige Bewegung, indem «in däniſches Kriegs⸗ 
dampſſchiff (vermuthlich der „Hiekla“) vom Hafen aus 
ſichtbar war. Man konnte deutlich erkennen, daß vom 
Lande aus am entgegengeſetzten Ufer ein Boot mit dem 
Dampfſchiffe kommunicirte und dann wieder an's Land 
ging. Einmal kam das Dampfſchiff auf etwa 800 
Schritte dem Strande nahe. Es wurde in aller Eile 
eine in der Stadt beſindliche halbe Batterie reitender 
preußiſcher Artillerie an die Schiffsbrücke geführt, aber 
das Dampfſchiff hatte ſich inzwiſchen entfernt. Nach⸗ 
m'ttags will man wieder eine Brigg in weiter Ferne 
haben kreuzen ſehen. Morgen rücken wohl die Preu⸗ 
ßen von hier weiter nach Hadersleben vor, wo bereits 
kein Daͤne mehr iſt. Außer den bereits erwähnten, be⸗ 
kannten Perſonen iſt der Sohn des Prinzen Karl von 
Preußen u. ſ. w. hier anweſend. 

Nendsburg, 30. April. Vom Kriegsſchauplatz iſt 
richts weſentlch Neues zu berichten. Die Dänen ha: 
ben auf der Seite nach Alſen hin das feſte Land und 
nach Norden Schleswig ganz verlaſſen. Im Weſten 
iſt Tondern beſetzt worden. Wohl auf dem Zuge da⸗ 
hin hat man ſich der Artillerie des Grafen Sqhacken⸗ 
burg bemächtigt, 6 Kanonen, die doch etwas mehr als 
bloße Böller fein ſollen. Auf Sundewitt hatten die 
Dänen ſich große Mühe mit Errichtung eines Land: 
ſturms gegeben, auch richtig 2000 Mann zuſammen⸗ 
gebracht und fie ganz leidlich einexercirt, ſo daß ſie die⸗ 
ſelben ſchon zu Helden geſtempelt zu haben glaubten, 
brauchbar ſelbſt gegen die Preußen. Doch waren die 
Sundewitter nicht der Meinung und blieben ruhig zu 
Hauſe, als die Preußen kamen. Noch erfährt man 
aus ſicherer Quelle, daß die däniſchen Kriegsſchiffe am 
Morgen des 25ſten noch ganz wacker ſchoſſen, daß aber 
ihr Kartätſchenhagel den Major von Zaſtrow vom öten 
Lmien⸗Jafanterie⸗ Bataillon nicht hinderte, mit feinen 
Soldaten aus einem Magazin circa 200,000 Patro⸗ 
nen zu holen. — Die Serbatterien Friedrichsort und 
Laboe ſind ſehr bedeutend verſtärkt und unter den Be⸗ 
fehl eines ausgezeichneten preußiſchen Offiziers geſtellt 
worden. — Am 28iten d. find als Gefangene einge⸗ 
bracht: Offiziere 12, Unteroffiziere 17, Spielleute 16, 
Gemeine 380. Hamb. u. Holſt. Bl.) 

Deutſchland. 

(Krieg gegen die Republikaner.) — Die 
Karlsruher Zeitung enthält Folgendes: „Wir entneh⸗ 
men eigem offiziellen Militair⸗Bericht die Beſtätigung 
des Gefechtes der Württemberger mit der Herweghſchen 
Schaar dei Doſſenbach. Die Stärke dieſer Schaar 
wird ebenfalls zu 800 Mann, die Zahl der getödteten 
Freiſchärler auf 25 bis 30 angegebea; die Anzahl der 
Gefangenen ſoll groß ſein; die Uebtigen wurden zer⸗ 
ſprengt. — Nach demſelben Berichte ſollen in dem 
oberen Münſterthal noch Freiſchaaren hauſen, welche 


ausweichen, aber, ſodard die Truppen fort ſiad, 
wieder erſcheinen und von Erpreſſung und Plünderung 
leben. 

Nach einem Berichte in der Basler Zeitung 
hat am 27. April in der Nähe von Schopfheim 
ein Gefecht zwiſchen der Herweghſchen Schaar und 
wäürttember,ifchen Truppen ſtattgeſunden, in Folge def: 
fen die Freiſchaar gänzlich verſprengt worden zu fein 
ſcheint. Nach Ausſagen eines verſprengten Theilneh⸗ 
mers an den Kampf erfährt man über den Zug die⸗ 
ſer Schaar Folgendes: In der Nacht von Oſtern auf 
Oſtermontag ſetzten ungefähr 1200 Mann über den 
Rhein bei Rheinweiler und zogen über Kandern und 
Vogelbach ins Gebirg, um zu Hecker zu ſtoßen, der, 
wie man ihnen vorgegeben, mit 30,000 Mann im 
Schwarzwalde ſtehen ſollte. Da Hecker aber im Ei: 
ſaß ſitzt, ſo fanden ſie ihn und ſeine 30 000 Mann 
nicht. So zogen ſie drei Tage auf den Höhen der 
Berge herum, zum Theil durch Schnee watend, und 
kamen Mittwoch Abends nach Zell in Wieſenthal, wo 
fie ſich verbarrifadirten und gegen Ueberfall zu ſichern 
ſuchten. Gegen Morgen b gaden ſie ſich von da weg 
und ſuchten über die Berge ſeitwärts Schopfheim das 
Rheinthal zu gewinnen. Gegen 10 Uhr wurden fie 
von wülttembergiſchen Truppen auf.efunden und ans 
gegtiffen, der Kampf dauerte nach Ausfage dies 
Mannes gegen drei Stunden, wobei beſonders die 
Kavallerie der Freiſchaar viclen Abbruch that, um fo 
mehr, als dieſe zum Theil nur mit Senſen und zum 
Theil mit ſchlechten Finten bewaffnet und durch die 
Strapazen der letzten Tage ſtark mi'genommen war; 
Herwegh befand ſich mit ſeiner Frau in einem Wagen 
in der Nähe der Schaar, er ſoll aber gleich bei Be⸗ 
ginn des Kampfes ſich der Gefahr entzogen haden. 
Viele Verfprergte kamen geſtein Abend nach der Schu⸗ 


en, naa dem cs einen Schuß auf die ſter⸗Inſl, wo ſich die am Dienstag über din Rhein 
keuß en gerichtet und dafür mit ſechs gekommene Scans im ner noch vr ſchune heit. 


— 
* 


zuziehen. 


vier Tagen dieſen Afterſtaat duldet. 
Staat wieder um einige Bürger vermehrt worden; ge⸗ 
gen Abend kam aus dem Wieſenthale herüder eine An⸗ 


Die Deutſche Ztg. enthält folgenden Bericht aus 
Schopfheim vom 27. April: „Soeben hat ein Ge⸗ 
ſecht zwiſchen den Würtembergern und einer Ko⸗ 
lonne franzöſiſcher Arbeiter, eine kleine halbe 
Stunde von hier, ſtattgefunden und iſt für die Erſtern 
glänzend ausgefallen. Es wurde nämlich heute Mor⸗ 
gen kund, daß etwa 800 Freiſchärler in einem benach⸗ 
barten Octe durchgekammen ſeien; alsbald wurden die 
hier ſeit geſtern anweſenden würtembergiſchen Truppen 
auf verſchiedene Seiten ausgeſandt, ſo daß zufällig nur 
eine Compagnie Infanterie auf die fragliche Kolonne 
ſtieß. Dieſe war auf günſtigem Terrain. Dennoch 
griff die würtembergiſche Compagnie raſch an und 
kämpfte während etwa drei Stunden allein gegen eine 
bedeutende Uebermacht, bis endlich von mehreren Seiten 
Hilfe von Infanterie, Artillerie und Kavalerie anrückte 
und den Kampf beendigte. Von dem Militär ſoll es 
kein: Todte, wohl aber Verwundete, worunter der 
Hauptmann, gegeben haben. Von den Freiſch garen 
ſind bereits 8 Todte eingeliefert, noch ungefähr 30 
ſollen im Feld und Wald liegen, und an Gefangenen 


ſind bereits über 100 eingebracht, lauter Zeug, wie 


man Mühe haben würde, es zuſammenzufinden. Man 
will wiſſen, daß eine zweite Kolonne deutſcher Arbeiter 
aus Frankreich in unſerer Nähe ſtehen ſoll. Wenn es 
wahr iſt, ſo giebt es morgen wieder einen Kampf, dem 
ſie nicht entlaufen können, da das Militär alle Paſſa⸗ 
gen beſetzt hat. General-Lieutenant v. Miller und 
General Valois find mit ihrer Diviſioen hier.“ 

Von der Schweizer -Grenze enthält daſſelbe Blatt 
unterm 28. April folgende Meldung: „Sie haben wohl 
ohne Zweifel ſchon von der neuen Republik Schuſter⸗ 
Inſel gehört, die in dem monarchiſchen Winkel zwi⸗ 
ſchen den Republiken Frankreich und Baſel ihre Banner 
aufgepflanzt hat. Ungefähr 200 Bürger verſchiedener 
Zungen — ſehr viele dieſer deutſchen Patrioten verſte⸗ 
ben kein Wort deutſch — bilden dieſelbe; ohne Schwert⸗ 


ſtreich haben ſie den Boden erobert und verſchanzen ſich 
nun durch umgehauene Bäume. Dieſe Verſchanzungen 
aufs Aeußerſte zu vertheidigen, ſcheinen fie nicht im 
Sinn zu haben, da ſie von der franzöſiſchen Behörde 
in Hüningen die Erlaubniß erbeten und erhalten haben, 


ſich im Fall der Noth wieder über den Rhein zurück⸗ 
Man weiß nicht, über was man ſich mehr 
wundern ſoll, über die Geduld diefer Leute oder über 
die Geduld der badiſchen Regierung, die nun ſchon ſelt 
Giſtern iſt dieſer 


ahl deutſcher und franzöſiſcher Flüchtlinge, ohne Waf⸗ 


zen, die Bluſen zum Zeichen friedlicher Abſichten meiſt 
funter dem Arm tragend. 


Sie waren von der Her⸗ 
wegh'ſchen Schaar und erzählten, daß fie geſtern Mor⸗ 


gens 10 Uhr in der Nähe von Schopfheim plötzlich 
von den Würtembergern angegriffen wurden, die nicht 
viel parlamentirten, ſondern gleich ihre Waffen ge⸗ 
brauchten. 
g' fangen genommen worden. Ueber Herwegh bek agen 
ſie ſich bitter; er habe ſie im Stich gelaſſen. 
Frau befige noch mehr Muth als er. Sie vermuthen, 
daß er in einem Chaischen, das er mitgeführt, entkom⸗ 
men ſei. 
ben. Ein anderes Geficht, 
[hen Kolonne, ſollen die Würctemberger bei Todtnau 
beſtanden haben; derüber fehlen jedoch noch genaue 
Nachrichten.“ 


Ihre Schaar fei bald zerſtreut und Viele 
Seine 


Bornſtedt, wollten Einige wiſſen, ſei geblie⸗ 
vermuthlich mit der Siegel⸗ 


In Straßburg iſt das Dekret der proviſoriſchen 


Regierung angelangt, welches die Auflö fung der 


bewaffneten Freiſchaaren an der deutſchen Gränze 
aus freundnachdarlicher Rückſicht für Deulſchland anordnet. 
Merkwürdigerweiſe iſt das Drekret ſchon vom 19. 
April datirt und erſt am 26. April in Paris publicirt 
worden. Man möchte faſt unter dieſer außergewöhn⸗ 
lichen Verſpätung eine Abſichtlichkeit vermuthen. Nach 
Straßdurg gelangte natürlich dieſes Dekret viel zu ſpät. 
— Aus Hüningen meldet das Frankfurter J. un⸗ 
term 29. April: „In Folge der Unterhandlungen, 
welche in Colmar zwiſchen der Rezierungsbehörde und 
Doctor Lommel gepflogen wurden, erließen die außer⸗ 
ordentlichen Regierungscommiſſäre Mlegard und Ro⸗ 
bin einen Auftuf an die auf dem rechten Rheinufer 
ſtehenden Inſurgenten, in welchem fie eingeladen wer⸗ 
den nach Frankreich zu kommen, mo fiz die innigſten 
Sympath en finden würden. — Für dieſen Aufruf 
dankbar, beſchloſſen die Inſurgenten auf der Schuſter⸗ 
inſel demungeachtet, mit geringer Anzahl den Kampf 
mit den herrannahenden Truppen zu beſtehen. Da 
begaben ſich geſtern Nichts die ſranzöſiſchen Commiſ⸗ 
ſäre in Begleitung des Commandanten der National⸗ 
garde auf das rechte Ufer, liißen einen Ring ſchllißen 
und baten die Drulſchen in den tührendſten Worten, 
ihr junges Leben zu ſchonen. Es gelang ihrer Be⸗ 
redſamktit, ſie endiich kurz vor Mitternacht zum Ue⸗ 
bertritt zu bewegen. Laut des Eingangs erwähnten 
Ucbereinkommens zu Colmar, behielten ſämmtliche Of⸗ 
füiere ihre Waffen die Gewehre wurden auf Schif⸗ 
fen in die Schweiz geſchafft. Von allen Seiten 
ſtcömen jetzt Deutſche nach dem Elſaß, um ſich bei 
„Reorganifarion der Legion,“ die durch die ge⸗ 


ſteige Niederlage im Wieſenthal bedeutend gelitten hat, 
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zu betheiligen. Die bis heute Morgen geſammelten 
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künftige Oberhaupt Deutſchlands ebenfalls erblich 


Freiſchärler werden unter Wilich's Oberbefehl ſtehen, berufen fei, die Verſammlung der Siebenzehner nicht 
und vor der Hand in den Gemeinden des Oberelſaſſes zur Einſtimmigkeit vereinbaren können. Die Auffaſſung 
cantonnirrn () Die Franzoſen halten den Krieg der Mehrzahl aber, die im Fortgange der Berathung 


wegen der polnifchen und mehr noch wegen der ſtärker anwuchs, iſt dieſe: 


Von der Zeit an, da ein 


italieniſchen Frage für unvermeidlich; in dieſem Reichsgrundgeſetz dem deutſchen Volke die Reichseinheit 


Augenblicke ſind 40,000 Mann auf dem Marſch 
au den Rhein begriffen, und die Armirung der 
Nationalgarde wird mit großem Eifer betrie⸗ 
ben. Unter den Todten der Herwegb'ſchen Legions⸗ 
abtheilung ſind Reinhard und de la Porte. Ja 
dem mit außerordentlicher Vollmacht ausgeſtatleten 
Central⸗Comité der repuplikaniſchen Partei vermißt man 
den Namen Hecker's, nach Einigen, weil ihm die 
Sympathieen Frankreichs zuwider ſind; nach Andern, 
weil er durch ſein Benehmen bei und nach der Affaire 
bei Kandern nicht mehr das frühere unbedingte Anſe⸗ 
hen beſitzt, und von Struve und Hrinzen überflügelt 
wird.“ 

8 Die „Schw. Nationalzeitung“ berichtet: Ph. Bek⸗ 
ker hat ſich auf ſchweizeriſchen Boden gerettet; 
Struve und Heinzen ſollen nach Straßburg, Hek⸗ 
ker nach Mühlgauſen verreiſt fein. 


Frankfurt, 29. April. Der „Entwurf des 
deutſchen Reichsgrundgeſetzes“, wie er der deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung als Gutachten der ſiebzehn 
Männer des öffentlichen Vertrauens am 26. April 
d. J. überreicht worden, iſt ſo eben in einem beſondern 
Abdruck im Verlag von Benjamin Krebs hier erſchie⸗ 
nen. — Dem Entwurf vorausgeſchickt iſt folgendes 

Vorwort. 

Aus einem treulich fortgeſetzten Bemühen iſt uns 
am Ende eine Arbeit erwachſen, die der beſonnenen 
Pflege und einer zeitigenden Frühlingsſonne gar ſehr 
bedarf, wenn aus ihr etwas zum Heile des Vaterlan⸗ 
des erblühen ſoll. Nicht blos, daß wir die ungeheure 
Kühnheit, ja Vermeſſenheit empfanden, durch wenige 
ſcharf einſchneidende Paragraphen tauſendjährige Schä⸗ 
den heilen zu wollen, unter uns ergab ſich, daß wir es 
nur geradezu geſtehen, als wir den Hauplorganen der 
neuen Staatsbildung nachfragten, mannigfache Mei: 
nungsverſchiedenteit, und es find hochwichtige Entſchei⸗ 
dungen allein durch Mehrheiten, überwiegende freilich, 
getroffen. Was uns indeß immer wieder zu neuer 
Gemeinſamkeit des Eifers zuſammenführte, war unſere 
volle begeiſterte Einſtimmigkeit in einem Punkte. 
Dieſes Deutſchland, welches die vielhundertjährigen 
Strafen feiner Entzweiung getragen hat, muß feine 
Volks: und Staatseinheit jetzt erreichen, unverzüg ich, 
bevor noch das zweite Jahrhundert ſeit jenem Frieden 
abläuft, welcher ſeine Schwäche heilig ſpricht. Niemand 
in der Welt iſt ſo mächtig, ein Volk von über vierzig 
Millionen, welches den Vorſatz gefaßt hat, ſich ſelbſt 
fortan anzugehören, daran zu verhindern, Niemand, auch 
dürfte nur wünſchen es zu fein, und wenn durch Er⸗ 
eigniſſe, in welchen wir Alle die Waltung einer höhe: 
ren Hand verehren, Vieles von dem, was früher allein 
die Sehnſucht des Vaterlandsfreundes erreichte, heute 
in die nächſte Nähe gerückt ift, — wehe der Staats: 
kunſt, die in folhen: Augenblicke die alten Netze der 
Täuſchung wieder auswerfen wollte, fie würde ſich ihr 
eigenes Grab graben. Darum find die Artikel über die 
Bedeutung des Reichs, üder die Grundrechte des Leutz 
ſchen Volks und die Kompetenz des Reichsgerichts mit 
großer Einmüthigkeit genehmigt. Allein die Nothwen⸗ 
digkeit, welche in den Sachen belegen iſt, führte die 
Mehrzahl der Verſammlung einen ſtarken Schritt weis 
ter. Ni mand in ihrer Mitte verbarg ſich, daß in 
jener Zerſtückelung, welche für unſer Vaterland fo. srau⸗ 
rige Früchte getragen hat, dennoch zugleich vielfältige 
Keime verborgen liegen, welche unzectreten bleiben 
müffen, wenn unſere Zukunft fröhlich gedeihen ſoll. Die 
Bedeutung unſerer Dynaſtien iſt durch die Stürme 
weniger Wochen nicht entblättert, und eine edle Scham 
hat uns Deutſche behütet, denen zur Seite zu treten, 
welche aus dem Mißbrauche der Macht, wozu die Ver⸗ 
ſuchung in jeder Menſchenbruſt liegt, die Nothwendig⸗ 
keit folgern wollen, jede hervorragende Größe als ein 
Hinderniß der Freiheit zu befeitigen. An unſere Für: 
ſtenhäuſer knüpft ſich nicht blos die Gewohnheit des 
Gehorſems, welche ſich durchaus nicht beliebig anders 
wohin übertragen läßt, ſondern in Wahrheit die einzige 
Möglichkeit, dieſes weitſchichtige, vielgeſtaltige Deutſch⸗ 
land allmälig in die Staatseinheſt einzuführen, die ſich 
aus höheren Gründen nicht länger entbehren läßt. Wenn 
es gewiß iſt, daß eine Einheit in der Art, wie ſie in 
anderen europätſchen Reichen obwaltet, ſich auf deut⸗ 
ſchem Boden nur durch eine unabſehliche Reihe von 
Gewalt haten und Freveln, deren Weraniwortlichkeit 
kein reiner Vaterlandsfreund auf ſich nehmen möchte, 
etreichen ließe, ſo würde eben ſo gewiß am erreichten 
Ziele das Gefühl einer völligen Verödung und Rathlo⸗ 
ſigkeit die deutſchen Gemüther überwältigen; denn es 


wäre ein plötzlicher leichtſinniger Bruch mit unſerer Stever aus Mecklenburg. Oldenburg u. ſ. w.: Dr. Als 
ganzen Vergangenheit. Steht ſo die Erblichkeit nicht 
dlos in der Gewiſſenhaftigkeit und der Geſinnung der 


Deutſchen, ſondern auch in ihren politiſchen Ueberzeu⸗ „% W. 9 
gungen feſt, fo hat ſich doch über die Frage, ob Dt ande id a 


macht ſeiner Hoheit unterzuordnen. 


Luxemburg. Sächſiſche Häuſer: 
Altenburg und Luther aus Meiningen, 


und ſeinen einzelnen Staaten eine Fülle der edelſten 
Freiheiten, wie ſie noch kein Volk der Erde in ſo kur⸗ 
zem Kampfe erwarb, gewährleiſtet, Freiheiten, deren noch 
weiteren Fortſchritt nichts hemmen wird, es wäre denn 
die eigene Beſonnenheit, von dieſer Zeit an muß für 
jeden Vaterlandsfreund die Bewahrung ſolcher unſchätz⸗ 
baren Güter vor umwälzenden Stredungen die Haupt⸗ 
ſache fein. Knüpft ſich nun unſer vielverzweigtes Volks⸗ 
leben weſentlich an den Fortbeſtand der Dynaſtien 
Deutſchlands, ſo darf das Reichs⸗Oberhaupt, welches 
über dem Ganzen zu walten berufen iſt, ebenfalls nur 
ein gleichartig erbberechtigtes ſein. Verlaſſen von die⸗ 
ſer Eigenſchaft, welche die Wurzel jeder menſchlichen 
Macht bildet, würde es ungleich berechtigt denjenigen 
gegenüberſtehen, welche, um der Wohlfahrt des Ganzen 
willen, die Verpflichtung anerkannt haben, ihre Erb⸗ 
Es würde eben 
darum, wenn von Haus aus mächtig, das Reichsregi⸗ 
ment als eine vergängliche Nebenaufgabe, nur allenfalls 
zu Hauszwecken nutzbar, betrachten und behandeln; ohne 
Hauslande aber an den höchſten Platz geſtellt, wie 
könnte ein ſolches, blos mit den Fictionen der Macht 
bekleidetes Reichsoberhaupt nur anders, als in den erb⸗ 
lichen Dynaſtien ſtine geborenen Gegner erblicken? Je 
kraftvoller ein ſolches Reichsoberhaupt auf den ihm 
übertragenen Rechten hielte, um ſo gewiſſer ſähe ſich 
das deulſche Volk in den verderblichſten inneren Zwie⸗ 
ſpalt, den gefaͤhrlichſten Kampf der Pflichten hineinge⸗ 
riſſen. Nicht unwahrſcheinlich würde die eine und uns 
theilbare Republik, mit einem Präſidenten an der Spitze, 
den Sieg davon tragen, aber ſicherlich nur auf einem 
mit deulſchem Bürgerblut beſpritzten Pfade; denn es 
iſt eine Fabel, die allein in der verzehrenden Unruhe 
der letzten Wochen vorübergehenden Glauben finden 
konnte, als ſei aus den Herzen der Deutſchen die Gel⸗ 
tung ihrer Fürſtenhäuſer auf einmal verſchwunden. 
Dieſe werden vielmehr in dem Volks dewußtſein eine 
um ſo freundlichere Staͤtte finden, weil ſie dem allge⸗ 
meinen Wohle ſchmerzliche Opfer gebracht haben. Da⸗ 
rum darf der Anfang unſerer neuen Ordnung keines⸗ 
weges mit der Beſtellung eines wechſelnden Oberhaup⸗ 
tes gemacht werden, und die Mehrzahl unſerer Ver⸗ 
ſammlung hat, indem fie den fünften Paragraphen ges 
nehmigte, mit ſicherer Ueberzeugung jede Richtung zu 
dieſem Ziele hin aus ihrem Plan entfernt, denn der 
Gedanke, daß ſich ſpäterhin wohl auf eine Bahn zu⸗ 
rückkommen laſſe, die man, in ſchwankender Zeit ſchwan⸗ 
kend geſiant, jetzt zu betreten zagt, gehört den verderb⸗ 
lichſten aller Täuſchungen an. Was in dieſer Rich⸗ 
tung gelingen ſoll, muß unverzüglich geſchehen. Wenn 
Deutſchlands einträchtiger Fürſtenrath der großen Mai⸗ 
verſammlung zu Frankfurt am Main einen deutſchen 
Fürſten ſeiner Wahl als erbliches Reichsoberhaupt zur 
Annahme zuführt, dann werden Freiheit und Ordnung 
auf deutſchem Boden ſich verſöhnt die Hände reichen 
und fürder nicht von einander laſſen. “) 

Entwurf des deutſchen Reichsgrundgeſetzes. 

Da nach der Erfahrung eines ganzen Menſchenalters der 
Mangel an Einheit in dem deutſchen Staatsleben innere 
Zerrüttung und Herabwürdigung der Volksfreiheit, gepaart 
mit Ohnmacht nach Außen hin, über die deutſche Nation 


gebracht hat, ſo ſoll nunmehr an die Stelle des bisherigen 
deutſchen Bundes eine auf Nationaleinheit gebaute Ver⸗ 


aſſung treten. 
faluna Artikel I. 


Grundlagen. 11 

$ 1. Die zum bisherigen deutſchen Bunde gehörigen 
Lande, mit Einſchluß der neuerdings aufgenommenen preu⸗ 
ßiſchen Provinzen und des Herzogthums Schleswig, bilden 
fortan ein Reich (Bundesſtaat) “). 2. Die Selbſtſtändig⸗ 
keit der einzelnen deutſchen Staaten wird nicht aufgehoben, 
aber, fo weit es die Einheit Deutſchlands fordert, beſchränkt. 
Dieſe Beſchränkung liegt theils darin, daß einzelne Staats⸗ 
angelegenheiten fortan ausſchließlich der Reichsgewalt an⸗ 
heimfallen (ſ. Art. II.), theils darin, daß dem Volke gewiſſe 
Grundrechte und Einrichtungen von Reichswegen gewähr⸗ 
leiſtet werden (ſ. Art. IV.) 

Artikel II. 
Bedeutung des Reichs. 

$ 3. Der Reichsgewalt ſteht fortan ausſchließlich zu: 

a) die völkerrechtliche Vertretung Deutſchlands und der ein⸗ 


„) Verzeichniß der dem Bundes tage beigeordneten Ver⸗ 
trauensmänner, welche an der Berathung des vorſtehenden 
Entwurfs Theil genommen habeu. Oeſterreich: von 
Schmerling aus Wien, und von Sommaruga aus 
Wien. Preußen: Dr. Dahlmann aus Bonn. ayern: 
(nicht vertreten). Königreich Sachſen: Todt aus Adorf. 
Haunover: Dr. Zacharid aus Göttingen. Würtemberg: 
Dr. Uhland aus Tübingen. Baden: Baſſermann aus 
Mannheim. Kurheſſen: Dr. Bergk aus Marburg. Groß⸗ 
herzogthum Heſſen: Dr. Langen aus Rheinheſſen. Hol⸗ 
ſtein: Droyſen aus Kiel. Luxemburg: Willmar aus 
von der Gabelentz aus 
Braunſchweig und 
Mecklenburg: 


Naſſau: von Gagern aus Wiesbaden. 


Jaup aus Darmſtadt 
Dr. Gervinus 


Großherzogthums Poſen und des 
Beſtimmung vorbehalten, 


brecht aus Leipzig. 16. Stimme: 
nnd Petri aus Detmold. Freie Städte: 
aus Heidelberg. 


. 
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der auf ſie gefallenen Wahl keiner Genehmigung. 


zu zelnen deutſchen Staaten nach Außen, mithin das Recht der 


Verträge und des geſammten diplomatiſchen Verkehrs zu 
dieſem Zweck; imgleichen die Ueberwachung der von den ein⸗ 
zelnen Staaten unter ſich oder mit dem Auslande abzuſchlie⸗ 
ßenden Verträge. (Ständiſche Geſandtſchaften zwiſchen den 
einzelnen Staaten finden nicht weiter ſtatt; b) das Recht über 
Krieg und Frieden; e) das Heerweſend, beruhend auf ſtehendem 
Heere und Landwehr, und auf dem Grundſatz der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht ohne Stellvertretung; d) das Feſtungs⸗ 
weſen; c) die Sicherung Deutſchlands zur See durch eine 
Kriegsflotte und Kriegshäfen; t) das Zollweſen, fo: daß 
das ganze Reich ein Zollgebiet bildet; g) das Poſtweſen; 
n) Geſetzgebung und Oberaufſicht über Waſſerſtraßen, Ei⸗ 
fenbahnen und Telegraphen; i) Ertheilang von Er⸗ 
findungs⸗Patenten, welche ich auf das ganze Reich er⸗ 
ſtrecken; k) die Geſetzgebung im Gebiete des öffentlichen 
und Privatrechts, in ſo weit eine ſolche zur Durchbildung 
der Einheit Deutſchlands erforderlich iſt, wohin insbeſon⸗ 
dere ein Geſetz über deutſches Heimathsrecht und Staats⸗ 
bürgerrecht, ſo wie ein Geſetz über ein für ganz Deutſch⸗ 
land gleiches Münz-, Maaß⸗ und Gewichts⸗Syſtem gehört; 
I) die Gerichtsbarkeit in dem unten ($ 24) bezeichneten um⸗ 
fange; m) die Verfügung über ſämmtliche Zoll⸗ und Poſt⸗ 
Einkünfte und, ſofern dieſe und ſonſtige Reichseinnahmen 
(Taxen, Konzeſſionsgelder u. ſ. w.) nicht ausreichen, die Be⸗ 
legung der einzelnen Staaten mit Reichsſteuern. 
Artikel III. f 
Verfaſſung des Reichs. 

$ 4. Die Fülle der Reichsgewalt iſt in dem Reichs⸗ 
Oberhaupte und dem Reichstage vereinigt. Die Verwal- 
tung einzelner Zweige derſelben geſchieht durch eigene * 
behörden, an deren Spitze Reichsminiſter ſtehen; die Ger 
richtsbarkeit insbeſondere übt ein Reichsgericht aus. 

A. Das Reichs-Oberhaupt. 

§ 5. Die Würde des Reichs⸗Oberhaupts (deutſchen Kai⸗ 
fers) ſoll um der Sicherſtellung der wahren Wohlfahrt und 
Freiheit des deutſchen Volks willen erblich ſein. § 6. Das 
Reick soberhaupt reſidirt zu Frankfurt a. M.z es bezieht eine 
mit dem Reichstage zu veceinbarende Civilliſte. $ 7. Der 
Kaiſer hat die vollziehende Gewalt in allen Angelegenheiten 
des Reichs, ernennt die Reichsbeamten und die Offiziere des 
ſtehenden Heeres und der Marine, fo wie die Stabsoffiziere 
der Landwehr; desgleichen verfügt er über die Vertheilung 
des fiehenten Heeres. Auch zur Ertheilung von Erfindungs⸗ 
patenten ($ 3 i.) bedarf es der Zuſtimmung des Reichstages 
nicht. § 8. Dem Ka ſer ſteht die außerordentliche Berufung 
(vergl. § 18.), die Vertagung, Schließung und Auflöſung des 
Reichstages zu. Die Beſchlüſſe des Reichstages erhalten 
durch ſeine Verkündigung verbindliche Kraft für alle Theile 
des Reichs. Er erläßt die zur Vollziehung der Reichsgeſetze 
nöthigen Verordnungen Das Recht des Vorſchlags und der 
Zuſtimmung zu den Geſetzen theüt er mit dem Reichetage. 
$ 9. Der Kaſſer übt die völkertechtliche Vertretung Deutſch⸗ 
lands und der einzelnen deutſchen Staaten aus. Von ihm 
werden die Gefandien und Konſuln ernannt und bei ihm 
beglaubigt. Er ſchließt die Verträge mit auswärtigen Staa⸗ 
ten und überwacht die Vertrage der einzelnen deutſchen 
Staaten ($ 3 a). Er entſcheidet über Krieg und Frieden. 
$ 10. Der raiſer iſt unverletzlich und unverantwortlich, dagegen 
müffen alle von ihm ausgehenden Verfügungen von we⸗ 


nigſtens einem der Reichs miniſter unterzeichnet werden, zum 


Zeichen der Verantwortlichkeit deſſelben für die Zweck⸗ und 
Geſetzmäßigkeit der Verfügung. Der Mangel einer ſolchen 
Unterſchrift macht die Verfügung ungültig 
B. Der Reichtag. a 

§ 11. Der Reichstag beſteht aus zwei Häufern, dem 
Oberhauſe und dem Unterhauſe. § 12. Das Oberhaus be⸗ 
ſteht aus höchſtens 200 Mitgliedern, nämlich: 1) aus den 
regierenden Fürſten. Sie haben das Recht, einen Stellver⸗ 
treter zu ſchicken, der aber im Laufe einer Sitzungsperiode 
nicht abgerufen werden darf; 2) aus einem Abgeordneten 
von jeder der vier freien Städte, welche die Regierungen 
mindeſtens für die Dauer einer Sitzungsperiode ſchickt; 
3) aus Reichsräthen, welche aus dem Kreſſe der bewährten 
Verdienſte des Vaterlandes von den einzelnen Staaten auf 
12 Jahre gewählt werden, ſo daß alle vier Jahre ein Drit⸗ 
tel austritt. Die Wahlberechtigung iſt unter den einzelnen 
Staaten mit Rückſicht auf deren Bevölkerung vertheilt. In 
Staaten, die nur einen Reichsrath ſchicken, ſteht das Wahl: 
recht den Ständen und in den freien Städten den gefegge- 
benden Körpern, in ſolchen, die mehrere ſchicken, dhe es 
zur Hälfte den Ständen, zur Hälfte den Regierungen zu ) 
die Reichsräthe müſſen dem Staate, von dem ſie gewählt 
werden, angehören und das 40ſte Lebensjahr vollendet ha⸗ 
ben. F 13. Das Unterhaus befteht aus Abgeordneten des 
Volks, welche auf ſechs Jahre gewählt werden, ſo daß alle 
zwei Jahre ein Drittel austritt. Auf je 100,000 Seelen 
der wirklichen Bevölkerung kommt ein Abgeordneter, jedoch 
ſo, daß auch Staaten von geringerer Volkszahl einen Ab⸗ 
geordneten ſchicken und ein ueberſchuß von wenigſtens 
50,000 Seelen ebenfalls zu einem Abgeordneten berechtigt. 
Die Wahl geſchieht durch das Volk (nicht durch die Stän⸗ 
deverſammlungen), ob aber direkt oder indirekt (durch Wahl⸗ 
männer) bleibt der Geſetzgebung der einzelnen Staaten 
überlaſſen. Wähler iſt jeder volljährige, ſelbſtſtändige 
Staatsangehörige, mit Ausſchluß der wegen eines entehren⸗ 
den Verbrechens Verurtheilten; wählbar jeder Wahlberech⸗ 
tigte nach vollendetem 30ſten Lebensjahr, ohne Unterſchied 
des deutſchen Staates, dem er angehört. Die näheren Ber 
ſtimmungen bleiben einer von Reichswegen zu erlaſſenden 
Wahlordnung vorbehalten. Beamte bedürfen zur — on 

4. 
Die Reichsräthe und die Mitglieder des Unterhauſes beate 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


7) Vertheilung der Reichsräthe auf die einzelnen deutſchen 
Staaten: Oeſterreich ſendet 24; Preußen 24; Baiern 
123 Sachſen, Hannover, Württemberg und Baden, je 8 
zuſammen 32; Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen, 
Schleswig⸗Holſtein und Mecklenburg⸗Schwerin, je 6, 
zuſammen 24; Luxemburg, Braunſchweig, Naſſau, 
Sachſen⸗Weimar, Oldenburg, je 4, zuſammen 205 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Sachſen⸗Meiningen und Sad: 
ſen⸗Altenburg, je 2, zuſammen 6; Mecklenburg ⸗Strelitz, 
Anhalt⸗Deſſau, Anhalt⸗Bernburg, Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Hohenzollern⸗Sig⸗ 
maringen, Hohenzollern⸗Hechingen, Waldeck, Reuß ältere 
Linie, Reuß jüngere Linie, Lippe⸗ Schaumburg, Lippe, 

Heſſen⸗Homburg, Lichtenſtein, Lauenburg, Lübeck, Frank⸗ 

nt Hamburg, je 1, zuſammen 19; im Gan⸗ 
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Fortſetzung.) 4 
hen Reiſe⸗ und Tagegelder aus der Reichskaſſe. § 15. 
Jedes Mitglied des Reichstages, mit Einſchluß der $ 12 
Nr. 1 und 2 erwähnten Stellvertreter und Abgeordneten, 
vertritt ganz Deutſchland und iſt an Inſtruktionen nicht ge⸗ 
bunden. § 16. Zur Gültigkeit eines Reichstagsbeſchluſſes 
gehört die Uebereinſtimmung beider Häuſer. Das Recht des 
Geſetzvorſchlags, der Beſchwerde und der Adreſſe, desglei⸗ 
chen die Anklage der Miniſter ſteht jedem Hauſe für ſich zu. 
Der Voranſchlag des Reichshaushalts iſt ſtets zuerſt dem 
Unterhauſe zur Beſchlußnahme vorzulegen, deren Ergebniß 
das Oberhaus nur im Ganzen verwerfen, in den einzelnen 
Anſätzen nicht verändern darf. § 17. Zu einem Beſchluß 
eines jeden Hauſes gehört die Gegenwart von wenigſtens 
einem Drittel der Mitglieder und die abſolute Mehrheit 
der Stimmen. § 18. Der Reichstag verſammelt ſich von 
rechtswegen jährlich einmal zu einer ordentlichen Sitzung 
in Frankfurt am Main, die am ... ihren Anfang nimmt. 
Außerordentliche Sitzungen können vom Kaiſer zu jeder Zeit 
berufen werden (ſ. $ 8). Eine Vertagung des Reichstages 
Det den Kaiſer darf nicht über 6 Wochen ausgedehnt wer⸗ 
en. 
binnen 14 Tagen nachfolgen, widrigenfalls tritt der Reichs⸗ 
tag, drei Monate nach der Auflöſung in ſeiner alten Geſtalt 
zuſammen, wenn die Zeit der ordentlichen Sitzung nicht 
früher fällt. Die Sitzungen beider Häuſer ſind öffentlich. 
8 19, Die Mitglieder des Reichstages können von der Ver: 
pflichtung an den Verhandlungen deſſelben Theil zu nehmen, 
nur durch das betreffende Haus des Reichstags entbunden 
werden. § 20. Sie können, außer im Fall der Ergreifung 
auf friſcher That bei einem peinlichen Verbrechen während 
ihrer Anweſenheit auf dem Reichstage und auf der Hin⸗ 
und Herreiſe nicht ohne Zuſtimmung des Hauſes, dem ſie 
angehören, verhaftet werden. Auch können ſie wegen ihrer 
Aeußerungen im Hauſe an keinem anderen Orte zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden. § 2. Die Reichsminiſter haben 
nur Stimmrecht in dem einen oder anderen Hauſe, wenn 
ſie Mitglieder deſſelben ſind. Sie haben Zutritt in jedem 
Hauſe und müſſen auf ihr Verlangen gehört werden. Je⸗ 
des Haus kann die Gegenwart der Minifter verlangen. 
C. Das Reichsgericht. 
§ 22. Das Reichsgericht beſteht aus 21 Mitgliedern. 
Sie werden zu einem Drittel vom Reichs oberhaupte, zu ei⸗ 
nem Drittel vom Oberhauſe, zu einem Drittel vom Unter⸗ 
hauſe auf Lebenszeit ernannt, und wählen aus ihrer Mitte 
den Präſidenten und den Vicepräſidenten. Unvereinbar mit 
der Stelle eines Reichsrichters iſt die Bekleidung jedes an⸗ 
deren Reichs- oder Staatsamtes und die Mitgliedſchaft des 
Ober⸗ und Unterhauſes. § 23. Das Reichsgericht hat ſei⸗ 
nen Sitz in Nürnberg. Seine Sitzungen ſind öffentlich. 
9 24. Die Zuſtändigkeit des Reichsgerichts umfaßt Folgen⸗ 
des: a) Streitigkeiten jeder Art, politiſche und rechtliche, 
zwiſchen den einzelnen deutſchen Staaten oder zwiſchen re⸗ 
gierenden Fürſten, inſofern ſie nicht in das Gebiet der 
Reichs⸗Regierungsſachen gehören, und mit Vorbehalt der 
gewillkürten Austräge; b) Streitigkeiten über Thronfolge, 
Regierungsfähigkeit und Regentſchaft in den deutſchen Staat 
ten, unter demſelben Vorbehalt; e) Klagſachen von Privat⸗ 
Perſonen gegen regierende deutſche Fürſten, inſofern es an 
der Zuſtändigkeit eines Landgerichts fehlt; d) Klagſachen 
von Privatperſonen gegen deutſche Staaten, bei welchen die 
Verpflichtung, der Forderung Genüge zu leiſten, zwiſchen 
mehreren Staaten zweifelhaft oder beſtritten iſt; e) Srei⸗⸗ 
tigkeiten zwiſchen der Regierung eines einzelnen Staates 
und deſſen Ständen über die Gültigkeit oder Auslegung der 
Landesverfaſſung; ) alle Klagen gegen den Reichsfiskus 
und deſſen einzelne Zweige; g) Entſcheidungen in oberfter 
Inſtanz über die, nach der Verfaſſung eines jeden Lan des 
zu beurtheilenden Beſchwerden wegen verweigerter oder ge⸗ 
hemmter Rechtspflege; u) Anklagen gegen die Reichsminiſter 
oder die Landesminiſter durch eiues der Häuſer des Reichs⸗ 
tags, desgleichen Anklagen gegen die Landesminiſter durch 
die Landſtände, wegen Verletzung der Reichs-, beziehungs⸗ 
weiſe der Landesgrundgeſetze. Die Frage wegen Ausdeh⸗ 
nung des Anklagerechts auf andere Fälle bleibt der näheren 
eſtimmung eines Reichsgeſetzes vorbehalten; i) Krimi⸗ 
nal⸗ Gerichtsbarkeit mit Urtheilsfällung durch Geſchwo⸗ 
rene, in Fällen des Hoch- und Landes⸗Verraths ge⸗ 
gen das Reich, fo wie bei Majeſtäts⸗ Verbrechen gegen 
das Reichsoberhaupt. Der in dieſen Fällen dem Reichsober⸗ 
haupt zuſtehenden Begnadigung muß ein Gutachten des 
Reichsgerichts vorausgehen. Außerdem hat das Reichsge⸗ 
richt auf Erfordern der Reichsregierung, wegen angeblicher 
Verletzung reichsgeſetzlich verbürgter Rechte durch Geſetze 
oder Regierungshandlungen der einzelnen Staaten Gutach⸗ 
ten zu geben. Die Vollziehung der reichsgerichtlichen Sprüche 
wird durch ein Reichsgeſetz näher beſtimmt. 


Grundrecht 22 — ch 8 E 
e des deutſchen Volkes. 
$ 25. Das Reich gewährleiſtet dem deutſchen Volke 
folgende Grundrechte, welche zugleich der Verfaffung ſedes 
zelnen deutſchen Staates zur Norm dienen follen: a) eine 
Volksvertretung mit entſcheidender Stimme bei der Geſetz⸗ 
gebung und der Besteuerung, und mit Verantwortlichkeit 
er Miniſter gegen die Volksvertreter; b) Oeffentlichkeit der 
5 ndeverfammlungen ; c) eine freie Gemeindeverfaſſung auf 
5 rundlage ſelbſtſtändiger Verwaltung in Gemeindeangelegen⸗ 
eiten; d) unabhängigkeit der Gerichte, unabſetzbarkeit der 
Mien außer nach Urtheil und Recht. Deffentlickeit und 
i ündlichkeit des Gerichtsverfahrens mit Schwurgerichten, 
H Kriminalſachen und bei allen politiſchen Vergehen; Voll⸗ 
Hiehbarkeit der rechtskräftigen Erkenntniſſe deutſcher Gerichte 
ganzen Gebiete des Reichs; e) Gleichheit aller Stände 
fähi etreff der Staates und Gemeindelaften und der Amts⸗ 
lun u > f) allgemeine Bürgerwehr; g) freies Verſamm⸗ 
a Vereinsrecht, mit Vorbehalt eines Geſetzes gegen 
Ein Men auch; h) unbeſchränktes Petitionsrecht ſowohl der 
eiligten un der Körperſchaften; i) das Recht jedes Be⸗ 
horde, 1 eſchwerde über geſetzwidriges Verfahren einer 
ben. an“ bie ch vergeblichem Anruf der vorgefegten Behör⸗ 
Veichsgeſetzen Lehen und, ſofern eine Verletzung von 


Mei ptet wird, an eines der Häuſer des 
. Biete um Mernendung zu beingens |" 
* eine Beſchränkung durch Cenſur, 
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Einer Auflöſung ſoll die Anordnung neuer Wahlen 


Konzeſſionen und Cautionen; Aburtheilung der Preßvergehen 
durch Schwurgerichte; 1) Unverbrüchlichkeit des Briefgeheim⸗ 
niſſes, unter geſetzlicher Normirung der bei Kriminalsinter- 
ſuchungen uud in Kriegsfällen nothwendigen Beſchränkun⸗ 
gen; m) Sicherſtellung der Perſon gegen willkürliche Ver⸗ 
haftung und Hausſuchung durch eine habeas- corpus Akte; 
n) Berechtigung aller Angehörigen des deutſchen Reiches in 
jedem einzelnen Staate und an jedem Orte ihren Aufent⸗ 
halt zu nehmen, und unter den nämlichen Bedingungen, wie 
die Angehörigen des betreffenden Staates Grundſtücke zu 
erwerben und Gewerbe zu betreiben; o) Auswanderungsfrei⸗ 
heit; p) Freiheit der Wahl des Berufs und der Bildung 
dazu im In⸗ und Auslande; q) Freiheit der Wiſſenſchaft; 
r) Freiheit des Glaubens und der privaten und öffentlichen 
Religtonsübung; Gleichheit aller Religionsparteien in bür⸗ 
gerlichen und politiſchen Rechten; s) Freiheit volksthümli⸗ 
cher Entwickelung, insbeſondere auch der nicht deutſchen 
Volksſtämme durch Gleichberechtigung ihrer Sprache in 
Rückſicht auf Unterricht und innere Verwaltung. 


Artikel V. 
Gewähr des Reichsgrundgeſetzes. 

§ 26. Das Reichsoberhaupt leiſtet beim Antritt feiner 
Regierung einen Eid auf das Reichsgrundgeſetz vor dem 
verſammelten Reichstage, der bei jedem Thronwechſel unver⸗ 
züglich und ohne Berufung in der Art zuſammentritt, wie 
er das letztemal verſammelt geweſen iſt. § 27. Die Reichs⸗ 
miniſter und die übrigen Beamten des Reichs, ingleichen 
das Reichsheer werden auf das Reichsgrundgeſetz vereidigt. 
§ 28. Den in den einzelnen Staaten vorgeſchriebenen Ver: 
pflichtungen auf die Landesverfaſſung wird die Verpflichtung 
auf das Reichsgrundgeſetz beigefügt. § 29. Zu Abänderun⸗ 
gen des Reichsgrundgeſetzes iſt die Uebereinſtimmung des 
Reichstags mit dem Reichsoberhaupte, in jedem Hauſe die 
Anweſenheit von wenigſtens Dreiviertel der Mitglieder und 
eine Stimmenmehrheit von Dreiviertel der Anweſenden er⸗ 
forderlich. § 30. Alle Bundesbeſchlüſſe, Landesgeſetze und 
Verträge zwiſchen einzelnen deutſchen Staaten ſind, in ſo 
weit ſie mit einer Beſtimmung des Reichsgrundgeſetzes im 
Widerſpruch ſtehen, hiermit außer Kraft geſetzt. 


Nachſtehender Aufruf an alle Deutſche iſt ſo eben 
von dem Fünfziger⸗Ausſchuß erlaſſen worden: 

„Das verbrecheriſche Unternehmen Einzelner, mit be⸗ 
waffneter Hand Deutſchland eine Stgats⸗Verfaſſung aufzu⸗ 
dringen, iſt aller Abmahnung ungeachtet, zum blutigen Aus⸗ 
bruch gekommen. Nochmals erhebt der Ausſchuß des 
Vorparlaments ſeine Stimme; er erhebt ſie Namens des 
deutſchen Volkes, er erhebt fie für die Zukunft Deutſchlands. 
— Jene, die ſich die Freunde des deutſchen Volkes nennen, 
ſind ſeine ſchlimmſten Feinde. um ihren Willen geltend zu 
machen, ſetzen ſie alles aufs Spiel, was Deutſchland nach 
langem Kampfe und mit ſchweren Opfern errungen hat: 
ſeine Einheit, ſeine Freiheit. Der Reaction öffnen ſie Thür 
und Thor, den äußeren Feinden ſtellen ſie das deutſche Land 
bloß. — Auf denn Ihr deutſchen Brüder in den bedrohten 
Landen, die Ihr treu ſeid der Sache des Vaterlandes, un⸗ 
zugänglich der Verlockung zum Abfall, feſt in Euerem Ver⸗ 
trauen, daß in den Tagen des Mai freigewählte Abgeord⸗ 
nete aller deutſchen Bruderſtämme einen Bau deutſcher Ein⸗ 
heit und deutſcher Freiheit gründen werden, der feſt ſteht 
für alle Zeiten — auf denn zu männlicher That. — Die 
badiſche Regierung hat zu Unterdrückung des Anfruhrs ein 
Geſetz verkündet, welches die Zuſtimmung aller wahren Va⸗ 
terlandsfreunde findet. Unterſtützt die Ausführung dieſes 
Geſetzes. Deutſche Krieger eilen herbei zur Bekämpfung 
der Empörer. Erkennt in dieſen Kriegern Eure Brüder. 
Als Eure Freunde nehmt ſie auf, und ſteht ihnen bei, ſo 
weit Ihr könnt. Wenn Ihr das thut, wenn Ihr den Auf⸗ 
rührern Eure Städte, Eure Dörfer verſchließt, wenn Ihr 
die Unterſtützung verhindert, die Uebelgeſinnte ihnen bieten 
möchten, ſo wird bald der Aufruhr unterdrückt und in fried⸗ 
licher Weiſe der freie Ausdruck des wahren Volkswillens 
möglich werden, von welchem allein die Aufrichtung der 
künftigen Verfaſſung von ganz Deutſchland und von jedem 
deutſchen Einzelſtaate abhängen kann. — Frankfurt a. M., 
den 28. April 1848, — Der Fünfziger⸗Ausſchuß. — 
Abegg. Briegleb, als Schriftführer.“ (D. P. A. Z.) 


An die Stürmer der Schanze Dannewerk bei 
Schleswig. 


Brüder! Wir ſind ſtolz auf die erſte Waffenthat 
des neu erſtandenen Deutſchlands. Ihr habt Eure 
Pflicht wie freie Männer gethan, und das Vaterland 
wird Euch Dank dafür wiſſen. Das iſt die rechte 
Kampfart, und die Feinde Deutſchlands an ſeinen Grän⸗ 
zen im Norden oder Süden, im Oſten oder Weſten, 
werden durch dieſen erſten Schlog hinlänglich belehrt 
ſein, daß die Zeit vorüber iſt, wo man ungeſtraft ſich 
in die Angelegenheiten Deutſchlands miſchen durfte. 
Für dieſe Lehre, die Ihr der Welt gegeben, werden 
Euch Eure Nachkommen ſegnen. — Es treibt unst 
Euch dies im Namen des Vaterlandes zu fagen, Ihr 
kämpft mit dem Schwerte von Stahl und Eiſen, wi. 
mit dem Schwerte des Wortes und des Gedankens 
Euer Sieg iſt unſer Sieg, wie unſere Sache die Eurige. 
Und ſo ſtimmen wir hier auf dem Felde der geiſtigen 
Kämpfe in Euern Schlachtruf ein: „Vorwärts für 


Deutſchland — und mit Gott im Herzen iſt der Sieg 


unſer — der Sieg der Freiheit, der Ordnung, 
der Volksrechte, der Sieg des einigen, ſelbſt⸗ 
ſtändigen und mächtigen Deutſchlands!“ 
Vorwärts für Deutſchland! 
Frankfurt a. M., den 29. April 1848. 
Der Fünfziger ⸗Ausſchuß. 
gez. Soiron. u Eh 
a gegengel: 3. Venedey. 


Karlsruhe, 28. April. Der Abgeordnete Mathy 
iſt zum Staatsrath und Mitglied des Staatsminiſte⸗ 
riums ernannt worden. 

Oeſterreich. 

* Wien, 2. Mai. Die heutigen Nachrichten aus 
den Provinzen lauten leider immer trüber. In Kra⸗ 
kau iſt die Ruhe ſcheinbar hergeſtellt, allein es iſt un⸗ 
verkennbar, daß Krakau ſo wie Lemberg nur mit 
Mühe im Zaum gehalten wird. Mähren und Schle⸗ 
ſien benimmt ſich fo ziemlich ruhig, und es herrſcht ein 
guter Geiſt für das Kaiſerhaus. In Böhmen hat 
die czechiſche Partei die deutſche fo zu ſagen überwäls 
tigt. In Neuſaz und Eßegg hat ſich die ſlaviſche 
Partei mit Enthaltung der kroatiſchen Fahnen gegen 
die magyarlſche erhoben, und es iſt zu Gewaltthä⸗ 
tigkeiten gekommen. Nicht beſſer ſieht es in der 
Hauptſtadt des Königreichs Ungarn aus, und es iſt 
nahe daran, daß der ſo vergötterte Koſſuth ſeine Po⸗ 
pularität verliert. In Mitte dieſer Bedrängniſſe giebt 
die weiter um ſich greifende Juden⸗Verfolgung in den. 
Provinzen Vorwand zu den ſcheußlichſten Exceſſen, und 
die meiſten Gouverneurs an die bureaukratiſchen For⸗ 
men gewöhnt, ſind nicht mehr im Stande, das An⸗ 
ſehen der Reglerung aufrecht zu erhalten. Während die 
Kaiſerſtadt durch dieſen ſchrecklichen Zuſtand der Dinge 
erſchreckt und beunruhigt iſt, kam die Nachricht, daß 
Graf Dittrichſtein in London den Fürſten Metternich 
gleich einem feuverainen Fürſten empfangen hatte. Ein 
Schrei der Erbitterung machte ſich ſogleich im Publi⸗ 
kum und in allen Journalen Luft, und Graf Dittrich⸗ 
ſtein mag ſich gefaßt machen, daß er bei der demnächft 
zuſammentretenden Reichs⸗Verſammlung mit in den 
Anklageſtand, der dem Metternich nicht ausbleiben wird, 
verſetzt werden dürfte. Eine Rechtfertigung eines ſol⸗ 
chen Benehmens iſt nicht denkbar. — Die Erklärung 
der franzöſiſchen Regierung über die Auflöſung der be⸗ 
waffneten Freiſchaaren an der deutſchen Grenze, macht 
hier einen guten Eindruck. — Geſtern ſind die Dele⸗ 
girten, Banquieur Klein und Hofrath Schwirner nach 
London abgegangen, um mit der engliſchen Bank we⸗ 
gen eines Darleihens in Silberbarren zu unterhandeln. 


* Krakau, 1. Mai, (Gazeta Krakowska.) Vor⸗ 
geſtern Vormittag fand in der St. Marienkirchr in 
Gegenwart vieler Perſonen aus allen Ständen und 
Bekenntniſſen, ein feierlicher Trauergottesdienſt für die 
Gefallenen vom 26. April ſtatt. 17 Särge waren 
auf den Katafalken, worunter auch ein kleiner, der die 
Ueberreſte eines 10jährigen Mädchens enthielt, das ein 
Soldat mit dem Bajonnet durchſtochen und ſo in der 
Luft geſchwenkt hat, bis das unſchuldige Opfer verſchied. 
— ueber die Begebenheiten vom 26. April enthält die 
Gazeta Krakowska einen längeren Bericht, in dem 
fie die Schuld an denſelben ohne Scheu den öſterreichi⸗ 
ſchen Behörden zur Laſt legt. — Auch ein Opfer des 
für Krakau fo traurigen 26. April ift der von Hilary 
Meciszewskl redigirte Dziennik narodowy geworder. 
Kaum ins Leben getreten, hörte fein Erſcheinen ſchon 
mit Nr. 22 auf, in der die Beſchreibung der Vorgänge 
vom 26. April enthalten iſt. Warum? — auf dieſe 
Frage behält ſich ſein Redacteur die Antwort zu einer 
ſpäteren Zeit und an einem geeigneten Orte vor. 


88 Peſth, 30. April. Die Verwickelung mit 
Oeſterreich drängt ſich immer näher: der Entſcheidung. 
Die hieſige Maſchinenfabrik iſt plötzlich zu einer Gewehr⸗ 
fabrik umgewandelt worden, welche für die National⸗ 
garde in möglich kurzer Zeit 100,000 Flinten liefern 
wird. Ich kann Ihnen auch aus glaubwürdiger Quelle 
die Mittheilung machen, daß der ungariſche Miniſter in 
Wien eine lange Conferenz mit dem großbritaniſchen 
Geſandten Lord Ponſonby gehabt, deren hochwichtigen 
Gegenſtand ich noch unerwähnt laſſe. Es werden auch 
bereits die Einleitungen zu einer ähnlichen Conferenz 
mit dem franzöſiſchen Gefchäftsträger getroffen. Es 
leidet jetzt keinen Zweifel, daß die Wiener Politik die 
Losreißung Croatiens, Stavoniens und Dalmatiens, 
ſowie auch eines Theils des Banats von Ungarn offen 
betreibt. In dieſen Landestheilen organiſirt ſich förm⸗ 
lich der Aufſtand. Die Raitzen find bereits in Peter⸗ 
wardein eingedrungen, wo ſie unter andern Feindſelig⸗ 
keiten gegen die Ungarn auch das Bildniß Koſſuth's 
öffentlich verbrannten. Die Aufſtändiſchen ſind mit 
Geld hinlänglich verſehen, und die Wiener Regierung 
hat dem Militär den Befehl zugefertigt, ſich überall 
fern zu halten. Auch in Temeswar wollten die bear⸗ 
beiteten Raitzen einen Handſtreich wagen, aber die ent⸗ 
ſchiedene Haltung der Deutſchen hat fie eingeſchüch⸗ 
tert. Der neue Ban von Croatien, welchen zu ernen⸗ 
nen man ſich in Wien beeilte, bevor das ungariſche 


Miniſterlum gebildet war, hat den croatiſchen Agitator 


Dr. Ludwig Gaj „im Namen ſeines kalſerlichen Herrn“ 
zum Hofrath ernannt. Ernennungen in Croatien dür⸗ 
aber nur mit Contraſignation des ungariſchen Mi⸗ 


niſters in Wien, und nicht vom Kaifer, ſondern vom 
ungariſchen König geſchehen. So iſt es klar, daß bie 
Reaktion, welche im Wiener Miniſterium das Ruder 
führt, die Erregung eines Bürgerkriegs in Ungarn ins 
Werk genommen. Sie mag aber zuſehen, daß der 
Rückſchlag von Ungarn nicht zerſchmetternd auf ſie und 
auf den von ihr übel berathenen Thron falle. Denn 
die Ungarn werden Alles in die Schanzen ſetzen, und 
es wird ihnen auch nicht an Bundesgenoſſen in der 
Nähe und Ferne fehlen. — Die Union Siebenbürgens 
mit Ungarn findet in dem erſtern Lande immer mehr 
Zuſtimmung, wiewohl auch dort Wiener Umtriebe das 
Gegentheil bewirken möchten. 


In einem Bericht des FZ M. Grafen Nugent 
aus Udine vom 27. April heißt es unter andern: 
„Heute wurde die Verbindung im Fellathale geöffnet 
und ein Detachement gegen Tolmezzo entſendet. Die 
um Ponteba geſtandenen Inſurgenten (beiläufig 1500 
Mann) haben ſich theils zerſtreut, theils ins Gebirge 
zwiſchen dem Tagliamento und der Grenze von Kärn⸗ 
then und Tirol geworfen, vielleicht um ſich mit jenem 
Haufen zu vereinigen, der um Cadore ſein Unweſen 
treibt. Der größte Theil beſteht aus Raubſchützen, un⸗ 
ruhigen Köpfen und ausgedienten Soldaten, welche von 
einigen römifchen, piemonteſiſchen und andern Anfüh⸗ 
rern geleitet, nicht nur theilweiſe auch die Landeseinwoh⸗ 
ner aufwiegeln, ſondern eine ſtete Obſorge für die Si: 
cherung meiner rechten Flanke und meines Rückens 
erheifchen, da dieſe Rebellenhaufen nirgends feſten Fuß 
faſſen. Aus eben dieſem Grunde laſſe ich auch die 
Truppen, ſo bisher unter dem Oberſt Baron Gorizutli 
ſtanden, bei Venzone und Gemona gegen ſelbe ſtehen. 
— Latiſana wurde heute Morgen beſetzt und am rech⸗ 
ten Tagliamontoufer Poſten ausgeſtellt, welche ſich mit 
der Ruderflotille in Verbindung ſetzen, die ich in Trieſt 
ausrüſten ließ und welche eben heute an der Mündung 
des Tagliamento in Porto Buſo und Lignano eintraf. 
— Unſere ſämmtilichen Kolonnen find ſomit längs des 
Tagliamento bis ans Meer verbunden und im Rücken 
Dfoppo und Palmanova eng blokirt. — Da nunmehr 
die Blokade Venedigs zur See mit Ernſt betrie⸗ 
ben werden ſoll, ſo kreuzt dee Oberſt Kudriafsky mit 
der Fregatte Bellona, der Brigg Montecucoli, dem 
Dampfer Sultano und etlichen andern Kriegsfahrzeu⸗ 
gen in Verbindung mit der Ruderflotte von der ge⸗ 
nannten Stadt. 

Roveredo, 22. April. Von Caſtell Dublino aus ha⸗ 
ben wir einen Ausfall gemacht mit der erſten Diviſion 
Kaiſerjäger gegen Ranzo, woſelbſt drei der Inſurgenten 
verwundet, wir alle aber verſchont wurden. Anderen 
Tages, 12 Uhr Mittags, kamen bei 1000 Inſurgenten 
von Stenico bis zur Brücke Alle Sarche in den Ju⸗ 
dicarien, welche Verſtärkung erhielten. Sie griffeu un⸗ 
ſere Vorpoſten an, und unſere Schwäche nöthigte uns 
zum Rückzug ins Kaſtell Dublino, woſelbſt wir 36 Stun⸗ 
den verblieben. Die Inſurgenten wollten uns umzin⸗ 
geln, was ihnen jedoch nicht gelang, nachdem wir durch 
die 5. Kompagnie Schwarzenderg⸗Infanterie und die 
15. Kompagnie Kaiferjäger verſtärkt worden. Bei der 
Stürmung der Brücke Alla Sarche wurden 4 Mann 
von uns verwundet, von den Inſurgenten jedoch blie⸗ 
ben über 60 Mann todt. Die Zahl der Verwundeten 
iſt uns unbekannt. Im Kaſtell hielten ſich unſere Leute 
recht gut, und an jedem Fenſter waren brave Tyroler 
Schützen, die 280 Mann theils tödteten, theils verwun⸗ 
deten. Von den Verwundeten dieſes Tages und 
Tags darauf ſtarben, nachdem fie keine ärztliche Hilfe 
hatten, nach und nach noch 180 Mann. — Wir er 
hielten heute den 15. d. M. Verſtärkung von Trient 
durch 1 Kompagnie Hohenlohe, 1 Kompagnie Feldjäger 
und 3 Kompagnien vom ten Bataillon Kaiſerjäger 
und einer Kanone. Mit dieſer Verſtärkung trieben wir 
die Inſurgenten bis Arco zurück, ſie hatten dabei 22 
Todte und mehrere Verwundete, von meiner Kompagnie 
blieb 1 Manu, 2 Mann der 1öten Kompagnie wur: 
den verwundet, und 1 Mann des Regiments Schwar⸗ 
zenberg wurde vermißt.) Wir beſetzten nun das ganze Thal 
Judlicarien, wurden aber von den Inſurgenten angegriffen, 
— durch einen Kanonenſchuß fielen 11 Inſurgenten, wor⸗ 
auf ſich die übrigen zurückzogen. — Wir beſetzten nun 
die Vorpoſten bei Cadine, Vigalo und Baſſello, blieben 
dort bis 2 Uhr Nachts, wonach wir nach Vegano vor: 
rückten die Inſurgenten deslogirten, ihnen ihre Fahne 
(von Seide) abnahmen und dieſen Ort beſetzten. Dieſe 
Nacht wurden die Vorpoſten bei St. Valeuſino bezo⸗ 
gen, Vijano und die höheren Berge beſetzt. Heute 
erſt am 18. wurden wir abgelöſt und maıfchieten nach 
Trient. — In Trient wurden die Thore geſperrt, meh: 
rere Verdächtige arretirt, die Gefangenen in Vezzano 
in Trient am 15. früh 4 Uhr, 21 an der Zahl, er⸗ 
ſchoſſen, und den Trientinern alle Waffen abgenom⸗ 
men. In Arco wurden die Inſurgenten angegriffen 
und genöthigt, ſich nach Stenico zurückzuziehen. Dort 
flüchteten ſie ſich ins Caſtell, woſelbſt ſie von den Un⸗ 
garn (Schwarzenberg⸗Infanterieregiment) geſtürmt und 
niedergemacht wurden. In Arco blieben 14 Todte der 
Infurgenten, und im Schloß bei Stenico über 170 
ihrer Leute. Von uns ſind wenige Todte und 
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und Land riefen die Inſurgenten: Addio Pio nono! 
noi andiamo a casa. ir ſind ſeit geſtern Noch⸗ 
mittag 3 Uhr hier und werden heute Nacht vermuth⸗ 
lich an die Gränze marſchiren, um ſie zu beſetzen. 
(Oeſterr. Ztg.) 


Schweiz. 

Bern, 27. April. Mit einer Mehrheit von 15 
Stimmen hat die Tagſatzung entſchieden, daß ſie auf 
den Antrag der k. ſardiniſchen Regierung, mit derſel⸗ 
ben ein Bündniß abzuſchließen und ihre Neutralität 
zu Gunſten der letzten aufzugeben, nicht eingehen wolle. 

Italien. 

Neapel, 20. April. Seitdem das ganze k. Dampf: 
geſchwader, beſtehend aus 15 größeren und kleineren 
Dampfſchiffen, wieder hier im Hafen beiſammen iſt, 
erwartet man von einem Tag zum andern den Abgang 
eines Theils deſſelben mit einem Theil der zur Opera⸗ 
tion in Oberitalien beſtimmten Truppen nach dem 
adriatiſchen Meere. In Folge des von König Karl 
Albert und dem proviſoriſchen Comite von Mailand 
geſtellten dringenden Anſinnens hat die Regierung vor⸗ 
läufig vier der größeren Dampffregatten dazu beſtimmt; 
ſie ſollen 4000 Mann unter General Wilhelm Pepe 
(den „berühmten General aus den ruhmwürdigen Zei⸗ 
ten des franzöſiſchen Kaiſerreichs“ nennt ihn die Staats: 
zeitung) nach der venezianifhen Küſte bringen, um 
in Gemeinſchaft mit den piemonteſiſchen Truppen an 
dem Kampf für Italiens Unabhängigkeit Theil zu neh⸗ 
men. Ferner ſind mehrere überzählige Offiziere und 
Unteroffiziere, beſonders von der Artillerie dorthin be⸗ 
ſtimmt, um die Einübung der dortigen Freiwilligen und 
die Ausrüſtung von Feldbatterien möglichſt zu beſchleu⸗ 
nigen. Die Einſchreibung und Ausrüftung von Frei⸗ 
willigen dauert ebenfalls fort. — Gegen den Abſetzungs⸗ 
akt des ſicilianiſchen Parlaments iſt eine feierliche Pro: 
teſtation des Königs erſchienen; dabei aber wird es für 
den Augenblick ſein Bewenden haben. (Schw. M.) 

Den 19. April iſt die franzöſiſche Eskadre aus den 
Dreideckern Friedland und Souverain von je 120 
Kanonen; dem Inflexrible und Jena von 90; dem 
Jupiter von 85; den Dampffregatten Panama 
und Asmodee von je 14 und der Dampfcorvette 
Pluton von 6 Kanonen, beſtehend unter dem Com⸗ 
mando des Admirals Baudin auf der Rhede von 
Spezzia angekommen. Gleich darauf war der Plu⸗ 
ton nach Livorno abgegangen. — Das Kriegsminiſte⸗ 
rium hat aus dem Arfenale vra Turin 10,000 Ge⸗ 
wehre zur Verſchiffung nach den Pogegenden abgege⸗ 
ben; weitere 6000 find nach Mailand beſtimmt. — 
Lord Minto iſt am 21. April um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags unerwartet in Genua eingetroffen, und es hieß 
daſelbſt, daß er ſich zu Carl Albert verfügen wolle. 
Eine auffallende kalte Aufnahme wurde diesmal dem 
brittiſchen Staatsmanne zu Theil. (Oeſterr. Z.) 

rankreich. 

* Paris, 29. April. Erſt geſtern Abend 10%, 
Uhr wurde das ſchwierige Werk der Stimmzählung 
beendet und das diesfällige Reſultat bald darauf unter 
Fackelſchein der auf dem Platze aufgeſtellten Bürger 
wehr und dem Volke verkündet. Wir haben an un⸗ 
ferem vorgeſtrigen Namensverzeichniß wenig zu ändern, 
laſſen jedoch der Vollſtändigkeit und der politiſchen Wich⸗ 
tigkeit des Seinedepartements halber das amtliche Re⸗ 
ſultat folgen. a) Lamartine 259,800 Stimmen, b) 
Dupont (Eure) 245,083, c) Arago 243,640, d) Gar⸗ 
nier Pages 240,890, e) Marraſt 229,166, 6) Marie 
225,776, g) Eremicur 210,699, h) Beranger, der 
Volksſänger, der das Mandat durchaus nicht annehmen 
wollte, 204,271, i) Carnot, Unterrichtsminiſter, 195,608, 
j) Bethmont, Ackerbau⸗ und Handelsminiſter, 189,252, 
k) Duvivier, General der Garde- Mobile, 182,175, 
I) Ferdinand de Laſteyrie, Ex⸗Deputirter, 165,156, m) 
Varin, Ex⸗Deputirter und Polenfreund, 151,103, n) 
Cavaignac, aus Algier, 144,187, o) Berger, Er: Des 
putirter und herzensguter Mann, der Niemandem etwas 
abſchlägt, 136,660, p) Pagnerre, Verleger aller Pam: 
phlete, 136,117, q) Buchez und feine Histoire parla- 
mientaire catholique 135,678, 1) Cormenin, Vikomte 
(Timon), 135,051, s) Corbon, Bildhauer und Holz: 
ſchneider, dann Oberredakteur des Journals Atelier, 
135,043, t) Cauſſidiere, Sohn eines Julidemokraten, 
jetzt Polizeihaupt von Paris, 133,775, u) Albert, e 
Arbeiter, dann Zeitungsſchreiber und dann Glied der 
proviſ. Regierung, 133,041, „) Wolowski, Profeffor 
an der Gewerbeſchule, Freihändler und hohler Schwäger, 
132,333, w) Peupin, Uhrmacher und Zeitungsſchreiber, 
131,969, x) Ledru Rollin 131,587, 5) Schmidt, Vers 
faſſer des Arbeiterkatechismus, (2) 2) Flocon 121,865, aa) 
Louis Blanc 121,140, bb) Recurt, Doktor, 118,075, 
ec) Agricol Perdiguier, Schreinergeſelle und Literat, 
117,290, dd) Julius Baſtide, Redakteur des National, 
110,228, ee) Coquerel, proteſtantiſcher Pfarrer, 109,934, 
ff) Garnon, Ex⸗Deputirter und braver Mann, 106,747, 
88) Guinard, Artillerie⸗Oberſt, 106,262, hh) Lamen⸗ 
nais, Abbé, 104,871. Nach dieſen 34 haben folgende 
Suppleanten die meiſten Stimmen: 1) Moreau, Er: 
Deputirter, 99,366 und 2) Boiſſel, Ex⸗Deputirter, 
93,442 Stimmen. — Der Zeitungs⸗Napoleon und 
einzige Rettungsengel Frankreichs, Hr. Emil v. Gi⸗ 
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e. „22,579 Stimmen. Raspail dagegen 
der „000 köpfen laſſen will, 47,596; Alton Shee 
der weder Chriſt noch Katholik iſt, und in ſeiner Wäh⸗ 
lerverſammlung offen erklärte, daß er den Glauben an 
Gott als zur Slkaverei führend betrachte, und da⸗ 
rum verwerfe — 42,451 Stimmen. Fürſt Ney von 
der Moskwa konnte trotz ſeiner rieſigen Annoncen nur 
35,075 erhalten; Eugen Sue 34,350, Larochejaquelein 
28,121; Victor Hugo 52,830, Pierre Leroux 43,457; 
Lacordaire, der berühmte Dominikaner erhielt 64,706 
Stimmen. — Ueber Thiers noch keine Nachrichten aus 
Ar. — Der Monit eur ſchreitet in feinen ökono⸗ 
miſchen Reformen vorſichtig und langſam, aber 
doch ſicher vorwärts. Heute bringt er endlich das lang 
beſprochene, heiß diskutirte Geſetz, das alle Banken 
Frankreichs (nur die von Bordeaux hat noch wider⸗ 
ſtanden) mit der Pariſer Hauptbank vereinigt und ſo⸗ 
mit den Kern des Kapitals einer Staatskontrole unter⸗ 
wirft. Das Dekret ſieht ſehr unſchuldig aus und ver⸗ 
räth dem oberflächlichen Beobachter auf den erſten Blick 
ſeine kräftige Wichtigkeit keineswegs. — Ein anderes 
Dekret befiehlt die Vollendung des Louvre, d. h. 
des Flügels längs der Rivoliſtraße und nennt ihn von 
heute an Palais du peuple (Volkspalaſt), das alle 
Produkte des Gedankens (produits de la pensde) in 
ſich ſchliißen und zur Schau ſtellen ſoll. Die Repu⸗ 
blik wied ſämmtlichen Eigenthümern, deren Grund: 
ſtücke zur Ausführung dieſes Flügels verſchwinden müſſen, 
ſofort die Räumung derſelben durch den Maire von 
Paris anbefehlen, ihnen aber eine angemeſſene Ent⸗ 
ſchädigung leiſten. Man kennt wohl auch im Auslande 
die Hartnäckigkeit, mit der ſich dieſe Eigenthümer unter 
früheren Monarchen jedem ähnlichen Plane entgegen⸗ 
ſetzten. — Ein drittes Dekret verordnet die Errichtung 
einee Muſterſchule für Lehrerinnen in den 
Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten (Salle d’asile). 
Dieſe Anſtalten werden von Grund aus umgeſchaffen, 
ſie ſollen einen Zweig der franzöſiſchen Akademie bilden 
und haben zunächſt in dem Fräulein Marie Carpantier 
eine amtliche Oberleitung erhalten. — In Rouen 
haben bei Gelegenheit der Wahlen, wie an vielen an⸗ 
deren Orten, nicht nur blutige Untuhen ſtattgefunden, 
ſondern es hat dort eine förmliche Schlacht zwiſchen 
Arbeiterthum und Bürgerthum (MNationalgarde, unter⸗ 
ſtützt durch Linientruppen) abgeſetzt. Hier wie überall 
ſah ſich das Volk um feine Lieblingskandidaten geprellt 
(wozu namentlich auch Hr. Deschamps, Kommiffarius 
der Regierung und Freund Ledru Rollins, Louis Blancs 
u. ſ. w. gehörte), und griff an dem Abende, wo das 
Wahlreſultat proklamirt wurde, zu den Waffen. Meh⸗ 
rere Plätze und Straßen wurden ſchnell barrikadirt, 
fielen aber bei Tagesanbruch in die Hände der Bürger 
und Truppen. Man zählt leider von beiden Seiten 
viele Opfer und noch iſt die Ruhe nicht überall her⸗ 
geſtellt. Die provif. Regierung, durch den Telegraphen 
denachrichtigt, hat geſtern 1200 Mann der mobilen 
Nationalgarde auf der Eiſenbahn dahin geſchickt. — 
Die Eröffnung der Nationalverſammlung iſt 
um einen Tag, vom 4. auf den 5. Mal verſchoben, 
wahrſcheinlich aus rein fataliſtiſchen Gründen, denn 
am 5. Mai wurden die ehemaligen Generalſtaaten er⸗ 
öffnet, am 5. Mai ſtarb Napoleon. 

* Paris, 29. April Abends. Um 1 Uhr Mit⸗ 
tags verſammelte ſich heute im großen Johannisſaale 
des Stadthauſes eine bedeutende Zahl von Hypothe⸗ 
kenbeſitzern und Inhabern ſonſtiger einregl⸗ 
ſtrirter Schuldtitel, um unter dem Scheine, der Fi⸗ 
nanznoth abzuhelfen, über Schöpfung eines neuen 
Papiergeldes zu berathen. Dieſes Papiergeld wird 
aus ſogenannten Hyp.⸗Bons beftehen und die bisher 
unbewegliche enorme Maſſe des Hypotheken⸗ 
Kapitals flüſſig machen, d. h. auf die Beine 
bringen. Unſer Hypotheken⸗Kapital war zwar jetzt ſchon 
behender, als das deutſche, indem es in gewiſſer Form 
an der Börſe notirt wurde. Allein der bei weitem 
größte Theil lag feſt und ſchmachtete nach Erlöſung. 
Dieſe ihm zu verſchaffen iſt der nächſte Zweck der heu⸗ 
tigen Verſammlung im Stadthauſe. Geht die Maß⸗ 
regel durch, ſo erfährt zwar die Regierung die Höhe 
des Hypotheken⸗Kapltals noch genauer; aber die Kapi⸗ 
taliſten finden eine neue Gelegenheit, bei Finanzkriſen 


rſt deſto leichter zu entſchlüpfen. In jedem Falle wird die 


Börſe hiefür einen neuen Tummelplatz bieten und der 
Grundbefiger, d. h. der Schuldner, nichts gewinnen, 
ſondern erſt recht ausgebeutelt werden. — In Rouen, 
das ſich noch immer im Belagerungszuſtande befindet, 
ſind weitere Gefechte nicht vorgefallen. Die neueſten 
Berichte gehen bis zum 29. Morgens, und melden: 
daß das Arbeitervolk zu unterhandeln begehrt 
habe. Wahrſcheinlich hat ſich der Sturm jetzt ſchon 
gelegt. Man zählt 22 Todte, an 200 Verwundete und 


über 400 Gefangene. 
(obere, Unfere Börfe jeiafe ſich durch die Ereigniſſe 
in Rouen Anfangs ziemlich ängſtlich, beruhigte ſich ſedoch 
Ba aa neo ſich dem vollen Mengen in die 
maßregeln der proviſor. Regierung. Iproc. 47%, proc. 
69. Freforfiheine 32. Bank 1440. Belgische 1872 pr. 67 
Stadtost. 1030. Röniſche 30, Zint MOV. 
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Großbritannien. 

* London, 28. April. Mehrere bedeutende Pferde⸗ 
einkäufer befinden ſich im Norden Englands, wo ſie 
viele Pferde zum leichten Kavaleriedienſt aufkaufen. Die 
franzöſiſche Pferdezucht beſchränkte ſich bisher auf ſchwere 


Pferde; ſie ſieht ſich daher genöthigt, 28,000 Pferde 


größtentheils vom Auslande (Deutſchland und England) 
zu beziehen. — Hier in London durchaus nichts Neues. 
Es ſei denn, daß die franzöſiſche Regierung 50,000 
und die däniſche Regierung 30,000 Gewehre in Bir⸗ 
mingham beſtellt habel! In Irland hat die Regie⸗ 
rung die Abhaltung kirchlicher Gebete zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ruhe befohlen. Die Rebekkaiten zeigen 
ſich wieder. John O'Connell verliert täglich mehr 
Einfluß. 
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Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 3. Mai. Geſtern wurden einigen hie⸗ 
ſigen Einwohnern ſogenannte Katzenmuſiken gebracht. 
In Folge deſſen iſt heute folgende Bekanntmachung 
erſchienen: „Die Ruhe der Stadt verbietet die Wieder: 
kehr von Umherzügen, wie ſie am geſtrigen Abend 
ſtattgefunden haben. Wir warnen davor, bei Vermei⸗ 
dung der in unſerer öffentlichen Bekanntmachung vom 
23. April 1848 angekündigten Nachtheile, und erwar⸗ 

ten, daß jeder Einwohner dieſer Warnung Gehör gebe. 
Breslau, den 3. Mai 1848. Königl. Gouvernement. 
v. Quadt. Königl. Polizei⸗Präſidium. Kuh.“ 

* K Breslau, 3. Mai. Am 30. April haben 
ſämmtliche hier anweſenden Emigranten eine Beſchwerde 
„vor Gott und den Völkern“ aufgeſetzt und unterſchrle⸗ 
ben, in der ſie über das Benehmen der öſterreichiſchen 
Behörden in Krakau am 26. d. M. Klage führen. 
Die bezeichnende Stelle lautet in der Ueberſetzung wie 
folgt: „Doch kaum hatten wir den Boden unſeres ge⸗ 


liebten Vaterlandes betrieben, — da, in dem Momente, 


als wir unfre Lieben zum erſten Male umarmten, über: 
fiel man uns Unbewaffnete auf verrätheriſche Weiſe, 
und röthete wiederum mit unſerem und unſerer Brü⸗ 
der Blute das Land unſerer Urväter.“ — Der Zug, 
welcher geſtern Nachmittags 4 Uhr aus Krakau hier 
ankam, wurde an der Grenze von einer Abtheilung 
preußiſchen Militärs angehalten. Sämmtliche mit dem⸗ 
ſelben fahrenden Männer mußten ausſteſgen und ihnen 
der Eintritt in das preußifche Gebiet verboten. Selbſt 
Kaufleute, die auf der Reiſe zur Leipziger Meſſe be⸗ 
griffen und mit gültigen Päſſen verſehen waren, wur⸗ 
den zur Rückkehr genöthigt. Nur 4 Frauen, darunter 
die Gräfin Potocka, wurde die Weiterreiſe nach Bres⸗ 
lau geſtattet. — Schließlich bitte ich noch viele hieſige 
Einwohner ihre Beſorgniß vor den hier in bedeutender 
Anzahl anweſenden Emigranten fahren zu laſſen. Dieſe 
Männer haben fo viel mit ihren eigenen Angelegenhei⸗ 
ten zu thun, als daß ſie ſich um unſere, wie überhaupt 
um die preußiſchen Angelegenheiten kümmern könnten 
oder möchten. Ohnedies gewährt auch die unter ihnen 
getroffene Organiſation auch den Furchtſamſten die ge⸗ 
nügendſte Garantie, daß von ihrer Seite für die Ruhe 


und Ordnung dieſer Stadt, die fie gaſtfreundlich auf: 


genommen hat, nicht das Geringfte zu befürchten iſt. — 


Breslau, 2. Mai. Der geſtrige Tag hat in un⸗ 
ſerm Bezirk den klaren Beweis geliefert, daß auch der 
Soldat die neue Zeit begreift; daß er mit dem Civil, 
mit dem kleineren Bürger: und Arbeiterſtande, dem er 
bis auf wenige Ausnahmen nicht blos entſproſſen, ſon⸗ 
dern auch treu geblieben iſt, Hand in Hand gehen und 
an Erringung und Befeſtigung der ausgedehnteſten 
Volksrechte nach Kräften mitwirken will. — Die dem 
Militärſtand angehörigen Urwähler unſeres Bezirks, 
namentlich die Küraffiere, ließen ſich trotz aller Er: 
mahnungen, Befehle, Winke und Einflüſterungen nicht 
abhalten, ihter inneren Stimme folgſam, mit für die 
Kandidaten der Volkspartei zu ſtimmen. — Mehren 
vornehmen Herrn, welche auf halb oder ganz blinde 
Unterwerfung von Seiten der Küraſſiere gerechnet ha⸗ 
ben mochten, wird freilich die Galle etwas übergelaufen 
fein. Allein die übrigen Wätler hatten deſto größere 
Freude. Denn ſie ſahen und hörten, daß der Soldat 
von nun an entſchloſſen iſt, ſeine Selbſtſtändigkeit als 
Staatsbürger im vollen Umfange des Wortes geltend 
zu machen. — „Wenn wir die Jacke ausziehen, ſo 
find wir ja ſelbſt wieder Arbeiterz“ ſagten die Einen. 
„Von den Vornehmen und Großen wollen wir uns 
am allerwenigſten vertreten laſſen;“ erklätten die An⸗ 
dern. — Auf ſolche Geſinnung und Handlungsweiſe 
glaubt, behufs vollſtändiger Verbrüderung zwiſchen gleich⸗ 
berechtigten Staatsbürgern in und ohne Uniform, auf⸗ 
merkſam machen zu müſſen 

Ein Wähler im Nikolaibezirk, erſte Abtheilung A. 
ültige Wahl. 
2. heißt es: 
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zu 2500 Seelen groß ſein können, gilt ich nur von grö⸗ 
ßeren Städten. Aber Gemeinden von SH als 1000 See⸗ 
len, dabei bleibt es, können nicht anders als in Bezirke ges 
theilt, wählen. | 

In Friedeberg, einer Stadt von 2000 Seelen, hat die 
Wahl ungetheilt ſtattgeſunden. Folglich iſt ſie ungül⸗ 
tis a durch die Genehmigung des Landraths nicht an⸗ 
ers wird. 


* Görlitz, 2. Mai. Am 28. v. M. fand hier 
eine Verſammlung des Bürgervereins ſtatt, in wel⸗ 
cher der Oberbürgermeiſter miltheilte, daß bereits Ein: 
leitung getroffen ſei, eine Pfandleih-Anſtalt, ver⸗ 
bunden mit einer Sparkaſſe, zu errichten. Auch 
wurde beſchloſſen einen Verein zu gründen, deſſen Mit⸗ 
glieder ſich anheiſchig machten, ihre Bedürfniſſe ſofort 
zu bezahlen. — Der hieſige Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten haben eine Deputation nach Berlin geſen⸗ 
det, welche auswirken ſoll, daß die Stadt Görlitz al⸗ 
lein einen Deputirten wählen dürfe, da nach dem 
neueſten Beſcheide des Oberpräſidiums nur die Stadt 
mit dem Kreiſe einen Deputirten nach Berlin und 
Frankfurt zu ſenden die Befugniß haben ſolle. 


* Reichenbach, 2. Mai. Am 29. v. M. fand hier 
wieder ein Butterkrawall ſtatt. Die Händler bo⸗ 
ten nämlich die Butter zu dem hohen Preiſe von 10 
Sgr. das Pfund aus und erregten dadurch eine außer⸗ 
ordentliche Gährung. Man ſuchte ſich der Butterkörbe 
zu bemeiſtern und den Inhalt derſelben gratis zu ver⸗ 
theilen. Auf einmal fiel nun der Preis des Pfundes 
Butter von 10 Sgr. auf 6 Sgr. — (In Breslau 
bezahlt man das Quart Butter zu dem enormen 
Preiſe von 20 Sgr.; ferner die Mandel Eier mit 


— 


5 Sgr. ꝛc. Preiſe, welche in dieſer Jahreszeit uner⸗ 
hört find, — Wie kann man dieſer Uebertheuerung 
ſteuern ?) 


: Berzeich ui f ; 
derjenigen Schiffer, welche am 2. Mai Glogau from: 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
F. Neumann aus Stettin, Güter Stettin Breslau. 
Hoppe aus Dyhernfurth, dto. dto. dto. 
Reinsberger aus Auras, dto. dto. dto. 
L. Prietzko aus Küſtrin, Kartoffeln Küſtrin dto. 
B. Schulz aus Kroſſen, Güter Stettin dto. 
F. Schmidt aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
R. Schulz aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
K. Riedel aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
K. Krödtke aus Mülleroſe, Kartoffeln Küftein dto. 
W. Krauſe aus Mülleroſe, dto. dto. dto. 
A. Schulz aus Fiddichow, Geſchütz Spandau dito. 
W. D. Piefke aus Breslau, Güter Hamburg dto. 
W. Budach aus Neuſalz, dto. dto. dto. 


Die Theilnug Deutſchlands. 
Chor der Nachbarn. 
Der Nachbar käm' uns ungelegen, 
Ein einig Deutſchland frei und ſtark! 
Ein Jeder ſtemme ſich entgegen, 
Ein Jeder 1775 ihm an der Mark! 
Geknechtet bleib' es und gereiften, 
Sein Stück ihm Jeder abgeſpliſſen! 
Mir ein Läppchen, dir ein Läppchen, 
Rupft und kehrt euch an kein Schrei'n! 
Kocht dem großen Kind ein Päppchen, 
Und geduldig ſchläft es ein. 
Dänen. 


Der Deutſche mag uns winzig ſchelten, 

Er liegt doch müſſig auf dem Ohr; 

Dieweil er träumt von beſſern Welten, 

Wir rücken an die Eider vor. 

Nimmt das geduldig hin der Sklave, 

So güden wir auch an die Trave. 

Mir ein Läppchen, dir ein Läppchen u. ſ. w. 
Engländer. 

Des Deutſchen wirres Freiheitslärmen, 

Das hören wir in England gern. 

Er wird von freiem Handel ſchwärmen, 

So bleiben ewig wir die Herrn. 

Stets ſoll er unſre Waaren nehmen, 

Sonſt nehmen Hamburg wir und Bremen. 

Mir ein Läppchen, dir ein Läppchen u. ſ. w. 

Polen. 


Der Deutſche bleibt doch ſtets derſelbe, 

Ein Thor, der ſeinen Feinden ſchenkt; 

Doch rücken wir bis an die Elbe, 

Wird ihm die Großmuth eingetränkt. 

Er ſoll die Ruſſen tödlich haſſen, 

Uns Polen, Elb' und Oſtſee laſſen. 

Mir ein Läppchen, dir ein Läppchen u. ſ. w. 

Böhmen. 

Wir wollen Deutſchland nicht gehören 

Mit unfrer alten Hauptſtadt Prag, 

Nur noch zu Oeſtreichs Fahnen ſchwören; 

Den Deutſchen naht der jüngſte Tag. 

Sie brächten's nimmer doch zum Ganzen, 

Die ſtets um fremde Götzen tanzen. 

Mir ein Läppchen, dir ein Läppchen u. ſ. w. 

ODeſter reicher. F 

Wir wollen uns von Deutſchland löſen 

Mit Steier, Salzburg und Tyrol, 

Der deutſche Bund war ſtets vom Böſen; 

Das alte Reich gefiel uns wohl. 

Uns ſtützen ungarn, ſtützen Czechen, 

Da Ihr uns ließt zuſammen brechen. 

Mir ein Läppchen, dir ein Läppchen u. ſ. w. 

5 Italien e mung ! 

Tedeſchi fort und Oeſterreicher. 
Das iſt genug zum Feeudenfeſtt. 


W 


die erbittertſten Gegner der Sache der Polen. 


uns macht Tyrol nur wenig reicher, 

Gebt doch den Hafen von Trieft. 5 

Dem Deutſchen Flotten⸗Traum zum Poſſen 

Wird euch die Adria verſchloſſen. 

Mir ein Läppchen, dir ein Läppchen u. ſ. w. 
Schweizer. 


Wie es die Sage war der Väter, 

Wird Deutſchland Schweiz bis an den Main, 

Der Seekreis erſt, das Breisgau ſpäter; 

Die andern Gaue hinterdrein. 

Wir brauchen uns nicht viel zu rühren, 

Das größte Stück davon zu führen. 

Mir ein Läppchen, dir ein Läppchen u. ſ. w. 
Franzoſen. 

Nun wollen wir ihn doch nicht miſſen, 

Den Rhein, der unſ're Grenze heißt. 

Wenn wir erſt die geſichert wiſſen, 

So überhüpfen wir ſie dreiſt. 

Bald ſtehn am andern Elbe⸗ufer 

In Hamburg unſ're Kiwi⸗Rufer. 

Mir ein Läppchen, dir ein Läppchen u. ſ. w. 
Holländer. 


Wir haben Frankfurt nicht beſendet 

Von Luxemburg und Limburg aus: 

Wenn ſich's den Dänen glücklich wendet, 

So iſt das unſer Theil vom Schmaus. 

Ein Jeder will ſein Theil erwiſchen; 

Im Trüben, heißt es, iſt gut fiſchen. 

Mir ein Läppchen, dir ein Läppchen u. ſ. w. 
Chor der Nachbarn. 


Mit Polens Theilung hat begonnen, 

Mit Deutſchlands endet nun der Tanz. 

Die Freiheit wähntet ihr gewonnen, 

Und darbet jetzt des Vaterlands. 

Wer die zumal nicht weiß zu wahren, 

Muß beider Untergang erfahren. 

Mir ein Läppchen, dir ein Läppchen, 

Rupft und kehrt euch an kein Schrein! 

Kocht dem großen Kind ein Päppchen, 

Und beruhigt ſchläft es ein. (Köln. 3.) 


Wir finden uns veranlaßt, folgenden Bericht eines Augen⸗ 
— — über die Vorfälle in Adelnau nachträglich milzu⸗ 
len: „In dem Berichte des Extrablattes der Bresl. Ztg. 
aus „Krotoſchin vom 25, April“ finden ſich nicht nur Ueber⸗ 
treibungen, ſondern ſogar grobe unwahrheiten. Es iſt kein 
Wunder, denn die beiden Städte Krotoſchin und Oſtrowo, 
von welchen dieſe Mittheilungen ausgehen, ſind bekanntlich 
Als Augen⸗ 
zeuge der Vorfälle am 22. April in Adelnau kann ich Ihnen 
als reine Wahrheit Folgendes mittheilen. Am 22, April 
gegen 10 die Vormittags zeigte ſich auf dem Wege von Kro: 
koſchin zu einem von drei Seiten beabſichtigten Angriffe auf 
Adelnau (von Krotoſchin, Oſtrowo, Mebzibor) eine Abtheilung 
Jäger in Begleitung von ungefähr 15 Küraſſieren, welche 
aus der Ferne von den polniſchen Pikets ſogleich bemerkt 
wurden. Der Kapitän Wyganowski, welcher eine Kompagnie 
Senſenmänner, beſtehend aus 100 Mann, in der Vörſtadt 
kommandirte, wurde davon alsbald in Kenntniß geſetzt. Er 
ſammelte feine Leute und ging ſelbſt den preußiſchen Truppen 
entgegen, um ſie über die Abſicht ihrer Ankunft zu befragen. 
Graf Dohna gab ihm die kurze Antwort, daß die Stadt in 
einer halben Stund geräumt werden müſſe. Wyganowski 
konnte ihm nicht ſogleich eine beſtimmte Antwort geben, in⸗ 
dem ſein Oberſt Murcznowski mit der zweiten F in 
der Stadt ſelbſt lag. Dieſem meldete er nun die Ankunft 
der Preußen und das 7 des Grafen Dohna. Wäh⸗ 
rend dies geſchieht, fällt ein Schuß in der Vorftadt aus dem 
Hauſe eines Bürgers, wo die preußiſchen Truppen Halt ge⸗ 
macht hatten, der jedoch unſchädlich blieb. Die Bewohner 
dieſes Stadttheiles, die nichts von Vorfällen wußten, ſtürzten, 
durch den Schuß erſchreckt, aus ihren Häuſern, und in dieſem 
Augenblick wurde auf ſie und auf die mit gewöhnlichen Jagd⸗ 
flinten bewaffneten polniſchen Zäger von dem preußiſchen Mi⸗ 
litär geſchoſſen. Vier polniſche Jäger und drei Bürger fielen. 
Die polniſchen Jäger und die ganze Kompagnie von Senſen⸗ 
männern wollten ſogleich nach einem ſo ſchrecklichen Gruße 
von ihren Waffen Gebrauch machen. Aber W. kommandirte 
das Gewehr ab und hielt die Aufgereizten zurück. um das 
Blutvergießen zu vermeiden, und eine beſtimmte Antwort des 
Oberſten erwartend, ließ er ſeine Truppen an beiden Seiten 
des Weges zurücktreten, um einen freien Durchzug den an⸗ 
dringenden Preußen zu geſtatten, welche im vollen Laufe bis 
ans Ende der Vorſtadt rückten; weil ſie aber vor der Stadt 
ſelbſt die zweite Kompagnie der Senſenmänner, welche M. 
befehligte, aufgeſtellt ſahen und die Anzahl der durch die 
Sturmglocke herbeigerufenen und mit Senſen verſehenen Land⸗ 
bewohner dem Grafen D. gefährlich ſchien, ſo blieb er 
fähr 500 Schritt vor der Stadt ſtehen. Alsbald kam die 
Antwort der Bürger und des Oberſten, daß die polniſche 
Schaar ſich entſchließe, die Stadt zu räumen, wenn 1) ihr 
die nöthige Zeit von zwei Stunden gegeben würde, um ſich 
marſchfertig zu machen und den nicht unbedeutenden Vorrath 
in den Magazinen wegſchaffen zu können; 2) den Bürgern 
eine Garantie gegeben würde, daß ſie den Mißhandlungen der 
Soldaten nicht anheim fallen werden. Graf O, aber ver⸗ 
langte durchaus nach einer halben Stunde — der 
Stadt, obgleich es nicht möglich war, die im Rücken der 
Preußen zurücgebliebenen und zerſtreuten polniſchen Truppen 
in ſo kurzer Friſt zu ſammeln, mit der zweiten Kom yagnie 
zu vereinigen und den Marſch anzutreten. Die Abgeordneten 
der Stadt, der Kapitain Parczewskt und der Student Wrze⸗ 
ſinski brachten die Antwort des Grafen D. in die Stadt, 
und während man ſich hier berterh, was zu thun fei, und 
nicht einig werden konnte, ch die halbe Stunde. Graf 
D. rückte im Sturmmarſch gegen die Stadt vor, ohne die 
definitive Antwort zu erwarten, und ließ auf die zweite Kom⸗ 
pagnie, welche durch die Landbewohner und Bürger verſtärkt 
zu einer Zahl von nicht 4000, ſondern 800 Mann angewach⸗ 
Feuer geben, worauf einige getödtet, einige verwun⸗ 
det wurden. Die polniſchen Jäger vertheilten ſich nach ver⸗ 
ſchiedenen Seiten, um dem Feinde von den Flanken beizukom⸗ 
men, und als dieſes der heldenmüthige Graf D. bemerkte, 
trat er ſogleich mit ſeinen Truppen den Rückzug an. Die 
Polenjäger verfolgten ſie mit Schüſſen und der ganze Haufen 
von Senſenmännern ſetzte ihnen mit Hurrahgeſchrei nach, bis 
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„| fie, aus der Stadt verjagt, ſich in dem na Krotoſchin ge⸗ 


legenen Walde gelagert batten. In der Zeit aber, als die 
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tten ſich einige preußiſche Jager vom Gros, 


ſchlichen auf Nebenwegen zwiſchen die Scheunen in der Vor: 
ſtadt, um die vom Dorfe Raczye den Polen zu Hülfe herbeieilenden 
Bauern zurückzutreiben. Einer von den preuß. Jägern, welcher 
bis 15 Schritt ſich einem Senſenmanne genähert hatte und ſchon 
die Büchſe anlegte, um auf ihn abzufeuern, wurde von dem⸗ 
ſelben plötzlich, als er ſich umwandte, bemerkt, und der Sen⸗ 
ſenmann verſetzte ihm mit der Senſe einen Hieb gerade in 
den Mund und zerfleiſchte ihm ſo das Geſicht. Das Auf⸗ 
ſchlitzen des Mundes mit dem Meſſer bis zu den Ohren, das 
Aufſchneiden der Ohren und der Naſe, das Aufſchlitzen der 
Finger bis zur Handwurzel, das ſtückweiſe Abſchneiden des 
Fleiſches von den Schenkeln und dergl. iſt eine Erdichtung. 
Ein zweiter Jäger fiel von einer Kugel verwundet zu Boden 
und konnte ſeinen Kameraden nicht nachfolgen. Er wurde 
von zwei polniſchen Bürgern aus Mitleid mitgenommen und 
in ein nahes Haus geſchafft. Die Polen zählen nicht 106, 
ſondern höchſtens 16 Getödtete und 12 Verwundete. Unter: 
deſſen gingen die polniſchen Truppen nach Raſchkow ab, und 
die von Verfolgung der Preußen in die Stadt zurückgekehr⸗ 
ten Bauern wurden durch die Bürger bewogen, ſich ruhig 
nach Hauſe zu begeben. Eine Viertelſtunde darauf rückten von 
Oſtrowo aus 1 Kompagnie Füſiliere und 10 Huſaren in die 
faſt wehrloſe Stadt ein, ohne daß ihnen der geringſte Wider⸗ 
ſtand geleiſtet wurde. — Nun’ jubeln die Juden und die 
Deutſchen, welche während des Aufenthalts der Polen in 
Adelnau höchſt human behandelt wurden, ſo daß ſie ſich über 
nichts zu beklagen hatten. Als ſie aber das preußiſche Mi⸗ 
litär in der Stadt ſahen, hetzten ſie daſſelbe gegen die pol⸗ 
niſchen Bürger auf, und die Angeberei ihrerſeits überſteigt 
allen Glauben. Die Bürger werden von den Soldaten bei 
den Haaren aus den Häuſern geſchleppt und unter den ge⸗ 
meinſten Ausdrücken mit rückwärts gebundenen Händen auf 
das Pflaſter geworfen, mit Füßen getreten und geſtoßen. Ja 
ſogar Sand und Koth ſtopfte man ihnen in den Mund (2). 
Die polniſche und die deutſche Fahne wurden von der Kirche 
und dem Stadthauſe herabgeriſſen und mit Füßen getreten. 
Des Nachts und den Tag darauf wurden die gebundenen 
Bauern und Bürger mit Stricken um den Hals nach Kro⸗ 
toſchin unter Schimpfreden der Soldaten abgeſchickt. Aus 
Furcht, von den Juden oder Deutſchen angegeben zu werden, 
verließen die meiſten Polen ihre Wohnungen und ließen Weib 
und Kind zurück, welche die größten Beſchimpfungen von den 
Soldaten auszuſtehen haben. Daraus kann man erſehen, 
wie ſehr die Berichte aus dem Großerzogthum übertrieben 
ſind, welche das genannte Extrablatt enthält. Dies iſt die 
getreue Erzählung deſſen, was ich mit meinen Augen geſehen 
habe. Wrzesinki, stud. phil. 


fers te. 


Bekanntmachung. 

Da im Neuſcheitniger Bezirk wegen Man⸗ 
gel an Zeit die Wahl von 5 Wahlmännern 
zur Vollziehung der Wahl von Abgeordneten 
für die deutſche Nationalverſammlung am 
1. d. M. nicht vorſchriftsmäßig vollzogen 
werden konnte, iſt Termin zu einer anderweiten 
Wahl von 5 Wahlmännern auf 

Donnerſtag den 4. d. M., Nach⸗ 
mittag 2 Uhr 

in dem Saale zum weißen Hirſch 
anberaumt worden. 

Die ſtimmfähigen Bewohner des Neu⸗ 
ſcheitniger Bezirks werden daher hiermit ein⸗ 
geladen, ſich zu dieſem Termine einzufinden. 

Wahlkommiſſarius iſt Herr Schiedsmann 
Linke. 

Breslau, 2. Mai 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


— 


In der Bekanntmachung der Wahlmänner vom 
geſtrigen Tage find bezüg ich des Theaterdezirks die 
Wahlmänner für die preußiſche Verſammlung mit de⸗ 
nen für die deutſche National⸗Verſammlung aus Ver⸗ 
ſehen verwechſelt worden. In gedachtem Bezirke ſind 
aber für die preußiſche Verſammlung: 

1) Kaufmann Laßwitz, 
2) Juſtiz⸗Kommiſſarius Krug, 
) Tiſchlergeſelle Auſt, 
4) Kaufmann Schufter, 
und für die deutſche Verſammlung 
1) Inſtrumentenmacher Raymond, 
2) Kaufmann Stilch, 
3) Dr. Schweitzer, 
4) Juſtiz⸗Rath von Görtz 
gewählt worden. 

Breslau, den 3. Mai 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
—— ͤEůͤ'ͤ—— — — • ä6ä—ẽ— 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Hauseigenthümer welche noch die im 
Jahre 1847 ausgefchriebenen Feuer⸗Societäts⸗Beiträge 
reſtiren, werden hierdurch ko die rücftändigen 
Beiträge binnen ſpäteſtens 14 Tagen zur Inſtituten⸗ 
Hauptkaſſe einzuzahlen, um den Hausbeſitzern, welche 
Feuerſchaden erlitten haben, und ihre Befriedigung be⸗ 
gehren, Zahlung leiſten zu können. 

Breslau, den 18. April 1848. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Die Wahlen in Militſch ſind 
meiſter Schwarz, 2. Hutmachermeiſter Wehl, 
ſekretär Wernhard, 4. Paſtor Wentzel, 


efallen auf: 1. Bäcker⸗ 
i 3, Kreiße 
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Verzeichniß der wichtigeren, zum Vortrag kommenden 


Gegenſtände. 
1. Niederſchlagung der in polizeilichen Unterſuchungs⸗ 
ſachen erkannten Geldſtrafen. 
2. Haupt⸗Etat der ſtädtiſchen Armenpflege pro 1848. 
3. Etat des Hospitals zu eilftauſend Jungfrauen 
ro 1848. 
4. Etat der Geſellen⸗Fortbildungs⸗Anſtalt pro 18 4%. 
5. Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Grund⸗ 
eigenthums pro 1848. 
Kopiſch, Vorſteher p. t. 


Es iſt nothwendig, ausdrücklich darauf aufmerkſam 
zu machen, daß es für den Wahlmann keine hö⸗ 
here Pflicht giebt, als die Wahl der Abgeordne⸗ 
ten und daß keinerlei anderweite Pflichten ge⸗ 
gen den Staat, ſelbſt militäriſche nicht, den 
Wahlmann an der Ausübung ſeines Stimmrechts 
hindern dürfen. 

Die Wahlpflicht geht jeder andern vor. 

Breslau, den 3. Mai 1848. 

Der demokratiſche Verein. 


Auszug 
aus den Verhandlungen des demokratiſch⸗konſtitutionellen 
Klubbs in Breslau. 

Sitzung vom Esſten April. Mittheilung des Pro: 
gramms des Laubaner Vereins für volksthümliche 
Derfaffung. Anſchluß des Urwähler- Vereins zu 
Leubus. — Berichterſtattungen der Mitglieder über 
die Verbreitung der Adreſſe an die ſchleſiſchen Ur⸗ 
wähler. Berathung und Annahme der Geſchäfts⸗ 
Ordnung. Beſtellung eines zweiten Protokollführers. 

Sitzung vom Erſten April. Bekanntmachung der 
Beſchwerde einer Gemeinde über die geſetzwidrige 
Anordnung des Wahlbezirks und Mittheilung der 
auf das diesfällige Schreiben des Klubbs von dem 
Ober-Präſidium erlaſſenen Antwort. Vertagung 
der Berathungen über die bevorſtehende Ober⸗ 
Bürgermeiſter⸗Wahl. — Mittheilungen über die 
Volksverſammlung zu Ohlau. Geſuch an den 
hieſigen Magiſtrat um ſofortige Bekanntmachung 
der Wahlmänner ſämmtlicher Stadtbezirke. — 
Ernennung der Kommiſſion zur Ermittelung be⸗ 
fähigter Deputirten für die Nationalverſammlung 
zu Berlin und das Bundes-Parlament zu Frank: 
furt a./ M. 

Sitzung vom 3 ſten April. Adreſſe an das Mini⸗ 
ſterium wegen des Verfahrens bei etwaigen Dop⸗ 
pelwahlen der Deputirten. Anſchluß des politi⸗ 
ſchen Vereins zu Brieg. Adreſſe des Laubaner 
Zweigvereins an die Urwähler. Anſchluß des 
Vereins der Volksfreunde. Mittheilungen über 
die Vertheilung der Adreſſe an die Urwähler in 
den Kreiſen Gleiwitz und Beuthen, und das Ver⸗ 
fahren der dortigen Behörde. Berathung über 
die Aufforderungen des konſtitutionellen Central⸗ 
Vereins an die Wahlmänner zu Breslau und in 
der Provinz, und ſofortige Abſendung einer De⸗ 
putation an den demokratiſchen Verein zur Be⸗ 
rathung gemeinſchaftlicher Maßregeln dagegen. 


An ſämmtliche Wahlmänner Breslau's, 
zur Wahl 
der Abgeordneten für die preuß. National⸗ 
Verſammlung. 

Die unterzeichneten Wahlmänner der Stadt Bres⸗ 
lau erachten eine gemeinſchaftliche Berathung ſämmt⸗ 
licher Wahlmänner für unerläßlich, ehe zu den 
wirklichen Wahlen geſchritten wird. Es werden des⸗ 
halb alle zu den Wahlen für Berlin ernannten Wahl⸗ 
männer Breslau's zu einer gemeinſamen Beſprechung 

auf Donnerstag, den 4. d. Mts., Abends 
7 Uhr 
im alten Theater, hierdurch eingeladen. 

Breslau, am 2. Mai 1848. 
Amſtetter. Becker. P. Dyhrenfurth. 
Fuchs. Grubert. Hoſeus. Herzog. C. R. Krauſe. 

Laßwitz. Rutſch. Scholz. Specht. Stephan. 

Conſtitutioneller Verein zu Liſſa 
verſammelt ſich Sonntag den 7. Mal um 3 Uhr im 
Saale des evangeliſchen Schulhauſes zu Liſſa, unter 
Zuſatz zum $ 6 der Statuten, „daß nur Mitgliedern 
des Vereins der Zutritt zu den Verſammlungen ge⸗ 
ſtattet iſt.“ 

Der Vorſtand. Preuß. von Strantz. 

Die Erkennungskarten liegen für die Mitglieder 
bei dem Vorſtand und dem Herrn Bürgermeiſter Kolbe 
zu Liſſa zur Abholung bereit. 


Zur Brotverkaufs⸗Sache. 

Die polizeiliche Bekandtmachung vom 20. April 
ſagt: die hieſigen Bäckermeiſter find übereingekommen 
vom 1. Mai d. J. an: 

2) nach dem Gewichte nur 2 und Apfündiges neu⸗ 
backenes Brot mittle Sorte und hausbackenes Brot 

feil zu halten. j 4 

4) auf den nach feſtem Gewichte zu verkaufenden 
Broten die Pfundzahl anzugeben uf w. 


Engelmann. 


Nach der polizeilichen Bekanntmachung vom 29. April 
iſt der Preis 
1) für das Pfund hausbackenes Brot auf 9 Pf., 
2) für das Pfund Brot mittle Sorte auf 10 Pf. 
feſtgeſtellt worden. 

Heute den 1. Mai will ich 2 oder 4pfündiges Brot 
holen laſſen, bekomme derartige Laibe jedoch nicht, ſon⸗ 
dern unter andern auf der breiten Straße Nr. 6 bei 
Bäcker Hippe und ebendaſelbſt Nr. 41 bei Bäcker 
Pohl neubackene Brote mittlere Sorte zu 5 Sgr., mit 
5 runden Eindrücken (4%, ſoll wahrſcheinlich 5 Sgr. 
bedeuten), im Gewichte 5 Pfd. 20 Eth., wonach das 
Pfund faſt 11 Pf. zu ſtehen kommt. 

Beim Bäcker Rösler, Reuſche Straße Nr. 3, 
3 Pfd. zu 24 Sgr. mit 3 Eindrücken (II). 

Hausbackenes Brot à 9 Pf. war nicht zu erlan⸗ 
gen. — — — , —w. 


In den, den hieſigen Zeitungen beiliegenden Liſten der 
Wahhlmänner iſt für den Mauritius⸗Bezirk A die Reihen⸗ 
folge unrichtig angegeben. — Es wurde in folgender Ord⸗ 
nuug gewählt: 

für Berlin: 
1. Ciſchlergeſelle Schröder. 
2. Bäckermeiſter Ludwig. 
13. Profeſſor Röpell. 3. Profeſſor Röpell. 
4. Buchhalter Erle. 4. Aſſeſſor Ebertz. 
Dies machen wir hiermit der Wahrheit gemäß öffentlich bekannt. 
Wahlkommiſſarius Prof. Dr. Röpell. 
Fr. Ebertz, Protokollführer. 


für Frankfurt: 
1. Tiſchlergeſelle Schroder. 
2. Bäckermeiſter Ludwig. 


Die Privat⸗Subaltern⸗Beamten der Juſtiz⸗ und Verwal⸗ 
tungsbehörden zu Neumarkt werden dem Kreis⸗Abgeordneten 
folgende Wünſche mittheilen: 

Anſtellung von Staatswegen nach der Fähigkeit und dem 
Dienſtalter bei Auflöfung der Patrimonial⸗Gerichte und et: 
waniger Reform der Verwaltungsbehörden, jedoch ohne Be⸗ 
vorzugung Anderer, ferner: Abſchaffung der Conduften⸗Li⸗ 
ſten und Gratiſikationen, Anſtellungsberechtigung fortan 
nicht anders als nach Fähigkeit und Dienſtalter; ferner: 
Umwandlung des Titels Lohnſchreiber ꝛc. in den „Kanzliſt“ 
und Verbeſſerung der Gehälter der unterſten Beamtenklaſſen, 
allgemeine Penſions⸗, Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe für alle 
Beamte, einſchließlich der Gehülfen der Advokaten und No⸗ 
tare, durch Gehaltsabzüge, endlich Vereidigung auf die Ver⸗ 
faſſung. — Sie hoffen, daß ihre Collegen in der Provinz 
ſich dem anſchließen werden. 0 


Oberſchleſiſche Schifffahrt. 

Der Nothſtand in den von Breslau bis Ratibor 
der Oder entlang gelegenen Ortſchaften nimmt immer 
mehr überhand. Die Einwohner in dieſen, meiſt ohne 
allen Grundbeſitz, nähren ſich einzig und allein von der 
Schifffahrt, deren Betrieb durch den geſunkenen Han⸗ 
delsverkehr ſeit einigen Jahren ſo in Abnahme begrif⸗ 
fen iſt, daß die Auflöfung dieſes Erwerbzweiges wohl 
nahe bevorſteht. 

Dazu trägt nun freilich auch die Eiſenbahn das 
Ihre bel. Denn dieſe befördert jetzt Produkte aller Art, 
auf welche ſie bei Anlegung der Bahn gewiß nicht 
Rechnung machte, und ſtellt ſo die Schifffahrt nicht 
nur in Hintergrund, ſondern macht fie fogar überflüͤſ⸗ 
fig. Bereits feit einigen Jahren verdienen die Schiffer 
nicht mehr ihren Lebensunterhalt, ohne an Inſtandhal⸗ 
tung ihrer theuer erbauten oder erkauften Schiffe den⸗ 
ken zu können. Wer unter ihnen noch einen Spar⸗ 
pfennig hatte, hat ihn ſchon zugeſetzt. Viele aber und 
unter dieſen ſehr achtbare Familien ſind am Bettelſtabe. 

Obſchon unter dieſen Umſtänden allen andern ein 
gleiches Schickſal bevorſteht, ſo mögen ſie ſich doch einem 
andern Nahrungszweige nicht zuwenden. Sie können 
aber auch nicht, denn wer kaufte ihnen ihre Schiffe ab. 

Bittſchriſten über Bittſchriften haben die ‚Schiffer 
bei den unterſten Behörden herauf, bis — den Thron 
Sr. Majeſtät des Königs in den Jahren 1842 bis 
heute eingereicht, darin ihre traurige Lage vorgetragen 
und um Echaltung der Schifffahrt, von der ſich Tau⸗ 
ſende von Familien, der untern Volksklaſſe angehörend, 
nähren, flehentlichſt gebeten, aber immer ohne Erfolg. 

Möchten daher die Behörden, möchte beſonders der 
Herr Ober⸗Präſident von Schleſien einen Weg finden, 
wodurch der gefallenen oberſchleſiſchen Schifffahrt wie⸗ 
der geholfen und ihr Fortbeſtehen geſichert werde. 


Als ein Beweis der innigſten Theilnahme und wahrer 
Nächſtenliebe ſind am 8. März d. J. zur Unterſtützung für 
die nothleidenden Oberſchleſier durch Herrn Paſtor Menzel 
in Groß⸗Roſen nachſtehende, in den zur Parodie Groß⸗Ro⸗ 
fen gehörenden Ortſchaften: Groß: und Klein⸗Roſen, Her⸗ 
zogswaldau, Bersdorf, Kalthaus, Obere, Mittel⸗ und Nie: 
der⸗Gutſchdorf und Heeslicht geſammelte Gegenſtände hier 
eingegangen und vertheill worden: 95 Hemden, 75 Tücher, 
50 Schürzen, 13 Kleider für Kinder, II Kleider für Frauen, 
2 Frauen:Ueberröde, 3 wattirte Frauenröcke, 20 Spenzer, 
6 Mannsjacken, 16 Weſten, 6 Beinkleider, 9 Röcke, 1 
Halstuch, 24 Paar Strümpfe, 18 Mützen, 1 Paar Stie⸗ 
feln, 2 Paar Schuhe, 6 Handtücher, 10 Kopfzüchen, 6 
Deckzüchen, 4 Betttücher, 1 Kopfzüche mit Federn, 2 Flecke 
Leinewand, 1 Fleck bunte Leinewand, 1 Fleck ſchwarz wol⸗ 
lenes Zeug, 1 Stück Kattun von 120 Elen, für 7 Rthlr. 
2 Sgr. 6 Pf. angekauft, und durch Frau Gräfin von Richt: 
hofen ein baarer Geldüberſchuß von 2 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
Den betheiligten Nothleidenden, deren tiefgefühlte Dankbar⸗ 
keit hiermit zugleich veröffentlicht wird, iſt mit dieſen Ga⸗ 


* 


9 


ben eine große Hülfe gewährt worden. Der wolle 
den freundlichen Spendern ein treuer Vergelter U f 
Pleß, den 27ften April 1848. 7 e 
Charlotte Gräfin zu Stolberg. Hübner, Paſter⸗ 5 
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Donnerstag den 4. Mai 1848. 


Theater: Repertoire. 
Donnerstag, zum öten Male: „Moritz 
von Sachſen.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von R. E. Prutz. 
Freitag, neu einſtudirt: „Martin Luther.“ 
Tragödie in fünf Abtheilungen von Auguft 
Klingemann. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am heutigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung meiner Nichte Auguſte von Pann⸗ 
witz mit dem Herrn Apotheker Julius 
Dittrich zu Breslau, beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Neumarkt, den 3. Mai 1848. 
Die verw. Generalin von Stöſſel. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte von Pannwitz. 
Julius Dittrich. 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Karl Wiesner. 
Agnes Wiesner, geb. 

Weſtphal. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heut 8%, Uhr Morgens erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau von ei⸗ 
nem geſunden Mädchen zeige ich Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Ratibor, 2. Mai 1848. 

A. v. Görtz. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Geſtern Morgen wurde meine geliebte Frau 
Bertha, geb. Grunwald, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden. 

Kreuzburg D/S., 30. April 1848. 

E. Domczikowsky, 
Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute erfolgte, zwar ſchwere, aber 
glückliche Entbindung ſeiner geliebten Frau 

Ida, geb. Auſt, von einem geſunden ſtar⸗ 
ken Knaben, zeigt lieben Freunden und Ver⸗ 
wandten in der Heimath hierdurch an: 

G. Hanus, Bergreviſor. 
Burgk bei Dresden, den 27. April 1848. 


Todes⸗ Anzeige. 

Am 29. April d. J. verſchied hier der 
Rathsherr und Kaufmann Herr Karl Au⸗ 
guft Heynen. Das Magiſtrats⸗Kollegium 
bat in ihm einen allen werthen Kollegen und 
— die hieſige Stadt einen ihrer redlich⸗ 

en Mitbürger verloren, der fur ihr Wohl 
ſtets aufrichtig bemüht war und ſich ſchon 
viele Verdienſte um dieſelbe erworben hat. 
Sein Hinſcheiden iſt um ſo betrübender, als 
er uns im Eräftigften Mannesalter entriſſen 
wurde und wir hoffen durften, daß ſein ge⸗ 
meinnütziges Wirken noch viele gute Früchte 
tragen würde. Lange und ſchmerzlich werden 
wir ihn vermiſſen. 

Lauban, 1. Mai 1848. 

Der Magiſtrat. 
Todes ⸗ Anzeige 

Verwandten und Bekannten zeigen wir mit 
betrübtem Herzen das am 30. April erfolgte 
Ableben unſeres innigſt geliebten Gatten, 
Vaters und Bruders, des Kaufmann Herrn 
Marcus J. Peiſer, um ſtille Theilnahme 
bittend, hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 2. Mai 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


Herr Kunert j. wird erſucht, auf die An⸗ 
age in der 2. Beilage zur Oder⸗Zeitg. Nr. 
vom W. v. M. den Namen desjenigen 
Steuerbeamien zu veröffentlichen, welcher ſich 
ein Benehmen in der dort angegebenen Art 
hat zu Schulden kommen laſſen, indem Erläu⸗ 
terungen hierüber nicht allein wünſchenswerth, 

ſondern nothwendig werden. 

Mehrere Steuerbeamten. 


Beſcheidene Anfrage. 

1. Können Leute, und zwar Heuhändler 
gewählt werden, die arme Lohnkutſcher dadurch 
bevortheilen, daß, im Fall fie ihr Heu nicht 
verkaufen können, ihnen vorſpiegeln, ſie haben 

n Wagenrad oder eine Wagenleiter zerbro⸗ 

en? da ſie ohnedem ihr väterliches Erbe 
balb umſonſt erhalten haben, und nichts vom 

ruck der heutigen Zeiten wiſſen? — 

2. Wie kommen Schullehrer und Gerichts⸗ 
ſchreiber dazu, ſich ſchon 14 Tage vor der 
Da zu äußern, fie wären gewählt? — 

ieſe kennen nun ebenfalls den Druck der 
utigen bedrängten Zeiten nicht, da ſie ihre 
92 Beſoldung haben. 

. Ein Mühlenbeſitzer, der bereits von ſei⸗ 
5 Eltern deren Beſitzthum geſchenkt erhal⸗ 

» und der vom Gerichtsſchreiber bei den 
der Anden Gemeinden ſchon einige Tage vor 
wahl in Vorſchlag gebracht worden, ift 
3 hl berechtigt? da er ohnedies ein 
es Vermögen beſitzt, warum nimmt 
n kluge Stellenbeſitzer und 


ehrere Grundbefiger und Wähler im 
. Deisfihen delt 


Fin 


ander der an bigter. mufiffundiger 
— nahme Kr K 


Breslau poste restante, 
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An B. S. am 4. Mai. 

Dich hält Gewalt ., mich auch binden 
Die Feſſeln, doch mit glühendem Verlangen 
Eilt frei der Geiſt zu Dir, und ohne Bangen 
Vertrau ich Dir, treu läßt ſich Liebe finden. 

Vor meinem Blicke ſchwebt 

Dein liebes Bildniß immer; 

Das Morgenroth umwebt 

Es ſtets mit Heil'gen⸗Schimmer. 

I. S. 
Dank . 

allen Denen, welche mir geftern Abend 
durch die dargebrachte politiſche Demon⸗ 
ſtration und das Lebe⸗Hoch, am Schluſſe 
derſelben, ihre Theilnahme zu erkennen 
gegeben haben, mit der Verſicherung, daß 
ich auch ferner und ſtets ohne Scheu für 
Wahrheit und Recht ſein und handeln 
werde. 

Breslau, den 3. Mai 1848. 

G. Gerlach, 

königl. Med.⸗Aſſeſſor, Stadtverordneter 

und Schiedsmann. 

Sowohl unſerm vollſtändigen 

Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deutſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und alt en 
Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 


„E. C. Leuckart in Breslau. 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Bei Leopold Freund erſchien ſo eben: 

Ueber Reorganiſation des Militärs, 
mit Berückſichtigung heutiger Zuſtände. Von 
einem Soldaten. 8. 16 Seiten. Geheftet. 
Preis 1 Sgr. 


Aufruf. 

Der Schmiedegeſelle Friedrich Münzberg 
aus Bruſchewitz, Kreis Trebnitz, wird hiermit 
aufgefordert, wegen dringenden Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſen ſeinen nächſten Verwandten ſofort 
feinen gegenwärtigen Aufenthaltsort anzuyeis 
gen, oder ſo ſchleunigſt als möglich zu denſel⸗ 
ben zurückzukehren. 

Anfrage. 

Der Redakteur des Nimptſcher Kreis: und 
Stadt: Blattes wird gefragt: ob die Namen 
Kapoſty und Frömsdorf jr. (in der 
Bekanntmachung „an die Wahlmänner des 
Ruſtikalſtandes“ in Nr. 17 des daſigen Kreis 
blattes) der Veröffentlichung nicht werth 
ſind? indem die Genannten vom Herrn 
Verfaſſer T. doch zur Unterſchrift mit zuge⸗ 
zogen waren. F. ir. 

Aufforderun 
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lauer Kreiſes werden hierdurch dringend er⸗ 

ſucht, ſich künftigen Sonnabend als den 5. Mai, 

Vormittags 10 Uhr, zu einer Beſprechung im 

Liebichſchen Lokal auf der Gartenſtraße zu 

Breslau einfinden zu wollen. 

Mehrere Wahlmänner vom Lande des Bres⸗ 
lauer Kreiſes. 


Dampfſchifffahrt 
Frankfurt 4 O, Stettin und 


den Zwiſchenſtationen. 

Die königl. Seehandlungs⸗Dampfböte wer⸗ 
den vom 1. Mai d. J. ab, mit Ausnahme 
des Sonntag und Mittwoch, eine tägliche 
Perſonenverbindung zwiſchen hier und Stet⸗ 
tin unterhalten. 

Die Preiſe der Plätze ſind für die ganze 
Tour in der Iſten Kajüte 2 Rtlr. 15 Sgr. 

Nen 1 MW... 

Billets ſowie ſonſtige Mittheilungen wer⸗ 
den bis Abends 7 Uhr im Comptoir der Un⸗ 
terzeichneten gern ertheilt. 

Frankfurt, den 1. Mai 1848. 

Herrmann und Comp., 
Agenten der königl. Seehandlungs⸗ 
Dampfſchifffahrt. 

Un maitre de langue frangaise desire, 
pour l'été ou pour plus longtemps, une 
place d’instituteur dans une famille. — 

S’adresser pour renseignements à la li- 
brairie de Mons. F. Hirt, à Breslau, 


Eine gebildete Perſon, in mittleren Jahren, 
ſucht bald oder zu Johannis eine Stellung 
als Land⸗Wirthſchafterin, da ſie ſchon 
als ſolche fungirt hat, und mit guten Atte⸗ 
ſten verſehen iſt. Näheres zu erfragen Urſu⸗ 
liner⸗Straße Nr. 15, par terre, bei Herrn 

turm. 

Eine gebildete Perſon, welche einer Land⸗ 
wirthſchaft vorſtehen kann, wird zu Johannis 
d. J. geſucht. Adreſſen beliebe man Deutſch⸗ 
Liſſa poste restante L. V. St. zu Über 
ſenden. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
In Gemäßheit des § 20 des Statuts wird die diesjährige ordentliche Generals 
Verſammlung der Aktionäre der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft 
den 27. d., Vormittags 11 Uhr, 
hierſelbſt ſtattfinden. — Mit Bezug auf $ 25 des Statuts fordern wir deshalb die Herren 
Aktionäre unſerer Geſellſchaft, welche an dieſer General⸗Verſammlung Theil nehmen wollen, 
ergebenſt auf, ihre Aktien unter Beifügung eines Verzeichniſſes in unſerer Hauptkaſſe gegen 
eine Einlaßkarte, auf welcher das Verſammlungs⸗Lokal näher bezeichnet fein wird, bis ſpäte⸗ 


ſtens den 20. d. niederzulegen. 


Um den in Berlin anweſenden Herren Aktionären das Erſcheinen in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung zu erleichtern, werden wir in Betreff der Deponirung ihrer Aktien das Weitere 


noch öffentlich bekannt machen. 


Gegenſtände der Berathung und Beſchlußnahme in dieſer Verſammlung werden ſein: 
1) Vortrag des Berichts der Direktion über das Betriebsjahr 1847. 
2) Darſtellung der finanziellen Lage. 
3) Feſtſtellung der Dividende und Auszahlungszeit. 
4) Auseinanderfegung des Sachverhältniſſes über die obſchwebenden Differenzen 
mit dem Bau⸗- unternehmer Gewieſe und Beſchlußnahme darüber. 


Glogau, den 1. Mai 1848. 


Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahngeſellſchaft. 


Das Franz Hauckeſche Grundſtück Nr. 
26 zu Wanſen, gerichtlich auf 710 Rthl. 5 
Sgr. abgeſchätzt, wird am 

24. Mai d. J. Vormittags 11 uhr 
an der Wanſener Gerichtsſtelle ſubhaſtirt. 
Taxe und Hppothekenſchein find bei uns ein⸗ 
zuſehen. 

Strehlen, den 7. Februar 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Brau⸗Urbar⸗ Verpachtung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung des ſtädti⸗ 
ſchen Brau- Urbars nebſt dem mit Tanzſaal 
neu erbauten, am Ringe belegenen Ausſchanks⸗ 
Lokale auf die Zeit vom 1. Juli 1848 bis da⸗ 
hin 1851, haben wir einen Termin 
auf den 18. Mai d. J., Vormittags von 9 

bis 12 uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt. 

Qualifizirte u. kautionsfähige Pachtliebhaber 
laden wir hierzu mit dem Bemerken ein, daß 
die der Verpachtung zum Grunde liegenden 
Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit in un⸗ 
ſerem Geſchäftszimmer eingeſehen werden 
können. 

Conſtadt den 18. April 1848. 

Der Magiſtrat. 


Edictal⸗Citation. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Kauf⸗ 
manns Friedrich Muhr iſt unterm 27. Au⸗ 
guſt 1847 der Konkurs eröffnet worden. 

Die Aktivmaſſe ſchließt mit 5165 Rthl. 
17 Sgr. 5 Pf. und die Paſſivmaſſe mit 
11,133 Rthl. 7 Pf. ab, fo daß ſich eine In⸗ 
ſuffizienz von 5967 Rthl. 13 Sg. 2 Pf. her⸗ 
ausſtellt. 

Zur Anmeldung und Nachweiſung der Rich⸗ 
tigkeit der Anſprüche der Gläubiger haben 
wir einen Termin auf 

den 7. Auguſt d. J. Vormittags 

10 Uhr 


vor dem Herrn Land» und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Marx in unſerem Inſtruktionszimmer 
Nr. 2 angeſetzt, zu welchem ſämmtliche Gläu⸗ 
biger hierdurch vorgeladen werden. Diejeni⸗ 
gen Gläubiger, welche in dieſem Termine 
nicht erſcheinen, werden mit allen ihren For⸗ 
derungen an die Maſſe präkludirt, und wird 
ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Zu Bevollmächtigten werden die hieſigen 
Juſtiz⸗Kommiſſarien Langer und Witzen⸗ 
huſen und der Juſtizrath Burſig in Kupp 
vorgeſchlagen. 

Zu dieſem Termine wird auch gleichzeitig 
der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Ge⸗ 
meinſchuldner Kaufmann Friedrich Muhr 
vorgeladen. 

Oppeln, den N. März 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die zu Ober⸗Pritſchen sub Nr. 10 belegene 
Bauerwirthſchaft der Wittwe und Erben des 
Chriſtian Linke, abgeſchätzt auf 6858 Rilr. 
17 Sgr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll am 7. Juni 1848 Vor⸗ 
mittags 10 uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
theilungshalber ſubhaſtirt werden. 

Frauſtadt, 19. Oktober 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Im Wege der Execution ſoll einiges gut 
konſervirtes Mobiliar als: Sopha, Stühle, 
Tiſche, eine Wand⸗uhr, Spiegel und Bilder 
den 15. Mai d. Vormittags 10 Uhr 
in Loslau vor dem Jokiſch'ſchen Gaſthauſe 
gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden, 
wozu ich Lizitanten einlade. 

Rybnik, den 15. April 1848. f 

Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Wittkowitz. 


Die Villa, 

Nikolai: Stadtgraben Nr. 6, bekannt unter 
dem v. Hülfen’fhen Haufe, iſt nebſt Gar⸗ 
ten und Zubehör aus freier Hand zu verkau⸗ 
ig Ein Termin fteht auf den 15. Mai Nach⸗ 
mittags 4 uhr bei dem königl. Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Herrn Dr. Hayn, am Markt 19 
wohnhaft, hierzu an, woſelbſt auch die Kauf⸗ 
bedingungen zur Einſicht vorliegen. 


Güter⸗Verpachtung 
im Fürſtenthum Krotoſchin. 

Der im Adelnauer Kreiſe, / Meile von 
Adelnau, 1% Meile von Oſtrowo, 3 Meilen 
von Krotoſchin und Zduny belegene und mit 
der ſchleſiſchen Herrſchaft Medzibor grenzende 
Spezialpachtſchlüſſel Sureca, beſtehend aus 
dem Vorwerke Sureca mit 


2 Magdeb. Morgen, 172 Q.⸗R. Gärten, 
506 „ 65 136 „ Ackerland, 
2 7 85 „ Wieſen, 
276 „ 7 122 „ Hutungen, 

1014 „ * — „ Teichen, 
dann mit 12 Spann⸗, 159 Handdienſten und 


einer Fuhre nach Liſſa, guten und zureichen⸗ 
den Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden und 
mit 2400 Rthlr. Grundinventarien, Kapital 


oder Objekten, ſoll in dem, Donnerſtags am 


25. Mai d. J. Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäfks-Lokale hierſelbſt anſte⸗ 
henden Termine von Sobanni d. J. auf 12 
Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Eben fo ſoll der im Adelnauer Kreiſe Y, 
Meile von Adelnau, 1 Meile von Oſtrowo, 
2 bis 3 Meilen von Krotoſchin und Zduni 
belegene Hauptſchlüſſel Bab en, beſtehend 
aus den Vorwerken Baben, Glisnica und 
Kaczuren, mit 


22 Magdeb. Morg. 38 Q.⸗R. Gärten, 
2399 „ „ 89 „ Ackerland, 
500 „ „ 46 „ Wieſen, 
280 „ 7 9 „ Hutungen, 
628 „ „ 31 „ Leichen 


12 Hand⸗ und 4 Reiſedienſten, guten und zu⸗ 
reichenden Wohn⸗, Wirthſchafts⸗ und Pro⸗ 
pinations⸗ Gebäuden, Mühlen, dem Getränke⸗ 
Verlage in 20 Schankſtätten und mit 9600 
Rthl. Grund⸗Inventarien, Kapital oder Ob: 
jekten, in dem, Freitags am 

26. Mai d. J. Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale hierſelbſt anſte⸗ 
henden Termine von Johanni d. J. ab, auf 
12 Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Nur wirkliche Landwirthe, welche zureichen⸗ 
des Betriebs-Kapital nachweiſen und die vor⸗ 
geſchriebene Pacht- und Inventarien⸗Caution 
leiſten können, ſollen zur Licitation zugelaſſen 
werden, wenn ſie außerdem bei dem Gebot 
auf die Specialpacht Sureca 450 Rtl., und 
bei dem Gebot auf die Hauptpacht Baben 
1600 Rthl. baar erlegen. Die höhere Ge⸗ 
nehmigung des Meiſt⸗ oder Beſtgebots wird 
vorbehalten. Die allgemeinen und ſpeziellen 
Pachtbedingungen nebſt dem Haupt⸗Ertrage 
pro informatione können täglich während der 
Dienſtſtunden in unſerem Geſchäfts⸗Lokale ein⸗ 
geſehen werden. 

Schloß Krotoſchin, den 25. April 1848. 
Fürſtlich Thurn und Taxis'ſche Rentkammer. 
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Ediktal⸗Vorladung. 

Der am 26. Februar 1790 zu Loſſen ge: 
borene Gottfried ueberſchär, Sohn des 
daſigen Bauer Gottfried ueberſchär, der ſich 
zu Oſtern 1837 von ſeinem Wohnorte Loſſen, 
angeblich nach Poſen entfernt hat, ſowie ſeine 
etwaigen unbekannten Erben oder Erbnehmer 
werden hiermit vorgeladen, ſich entweder 

am 9. November 1848, 
bis fpäteftens 5 Uhr Nachmittags in dem 
Gerichtszimmer zu Loſſen, Kreis Brieg in 
Schleſien, oder vorher ſchriftlich oder muͤnd⸗ 
lich in der Gerichtskanzlei zu Löwen zu mel⸗ 
den und weitere Anweiſung zu gewärtigen. 

Sollte ſich bis zum 9. November 1848 
Niemand gemeldet haben, ſo wird der Gott⸗ 
fried Ueberſchär für todt erklärt, die mit vor⸗ 
geladenen unbekannten Erben aber mit ihren 
Anſprüchen an deſſen Nachlaß präkludirt und 
das zurückgelaſſene Vermögen des Provokaten 
den bekannten Erben, welche ſich als ſolche 
legitimiren, ausgeantwortet werden. 


Löwen, den 29. November 1847. 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Loſſen. 
Schneider. 


Aus der hieſigen Faſanerie ſind noch circa 
1000 Stück Faſauen⸗Eier, das Schock zu 
12 Rthlr. loco hier zu verkaufen. 

Schloß Toſt, den 30. April 1848. 

Das Forst Amt der Herrſchaft 
Toſt⸗Peiskretſcham. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 


Sonntagsſchule für Handwerks: Lehrlinge 


findet Sonntag den 7. d. M, Nachmittag 1 Uhr, in dem Gymnaſial⸗Gebäude zu St. Eli⸗ 

ſabet ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge gedachter Anſtalt überweiſen 

wollen, werden erſucht, dieſelben in Perſon anzumelden, indem nur unter dieſer Be⸗ 

dingung Zöglinge aufgenommen werden. Die Aufnahme und der Unterricht, 

welcher jeden Sonntag um 1 uhr anfängt und bis halb 4 Uhr dauert, find unentgeltlich. 
Breslau, den 3. Mai 1848. 


a für die Hälfte ihres Werthes, Double⸗ 


& 

® 

5 Moritz Sachs zur Kornecke. 
SSS 


Waſſerheilanſtalt Alexandersbad 


Nachdem ich die Direktion der obigen Waſſerheilanſtalt angetre⸗ 
ten habe, erſuche ich Kurgäſte, vor ihrer Herreiſe mir über die Be: 
ſchaffenheit ihrer Krankheit hierher ſchreiben zu wollen. 

Alexandersbad bei Wunſiedel im Fichtelgebirge, 


den 28. April 1848. 
J. H. Rauſſe. 
Schaf⸗Verkauf in Güttmannsdorf. 


Die für dies Jahr noch zum Verkauf kommenden, größtentheils ſchon von Anfang 
Januar bis Mitte Februar mit meinen eigenen Sprungböcken aus der Hand gedeckten 
150 Stück Mutterſchafe, ſind nunmehr ausgehoben und ſtehen, ebenſo wie ſämmtliche hieſige 
ebenfalls verkäufliche, mehrentheils erſt 1⸗, 2:, u. jährige Schöpfe für hierauf Reflektirende 
jederzeit, ſpäteſtens aber bis zum 16. d. M. zur Beſichtigung in der Wolle bereit. — Für 


den Geſundheitszuſtand der hieſigen Heerde leiſte ich wie bisher Garantie; auch ſind die 
Preiſe den gegenwärtigen Zeitumſtänden angemeſſen. 
v. Moriz⸗Eichborn. 

h empfing wiederum eine neue Sendung feinfter Haarpomaden, 

D | RECT Haaröle, Extraits doubles et triples, Essen- 
AUS ſolche zu den billigſten Preifen. 
A. E. Aubert, 

Auktion. Am 5. d. M., Vorm. 9 und, Ein laudemialfreies Freigut in Ober⸗ 
Nachm. 2 Uhr ſollen in Nr. 42 Breiteftraße | ſchleſien, mit 400 Morgen Acker, Wieſen ꝛc. 
dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe verſtei⸗ kaufen. Tralles, 
gert werden. Mannig, Aukt.⸗Komm. Meſſergaſſe 39. 
ſollen Nr. 42 Breiteſtraße zuerſt 120 dio. 7 0 | 
Brieſpapiere in kleinern Partien, dann Leinen: | äht franz. Luzerne, Timothegras, engliſches 


Güttmannsdorf, den 1. Mai 1848. 
ces, Esprits et Eau d'odeurs c. ıc. und empfehle 
PARI 8. Bifchofs = Strafe Stadt Rom. 
Nachlaßſachen, als: Wäſche, Betten, Klei- nahe an der Stadt, ift für 8000 Rtl. zu ver: 
Anktion. Im S. d. M., Vorm 9 Uhr, Runkelrübenſaamen, 
etten, Kleidungsſtücke, Möbel, Haus: und franzöſiſches Raigras, fo wie alle übri⸗ 


euge, ö See g 
gerlthe und ein Flügel⸗Inſtrument verfteigert | gen Oekonomie⸗ und Forſt⸗Sämereien offerirt 
werden. Mannig, Aukt.⸗Komm. |in friiher Waare zu billigen Preiſen 
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Friſches Rothwild 


von Rücken und Keule das Pfd. 3 Sgr., 
Kochfleiſch das Pfd. 1½ Sgr. empfiehlt: 
eier, Wildhändler, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16. 


In Ruppersdorf dei Strehlen ſind 
zwei ſprungfähige junge Bullen von Hol⸗ 
ſteiner Abkunft zu verkaufen. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1. Karlsſtraße Nr. 49, eine kleine Wohnung 
fofort reſp. von Joh. e. ab. 

2. Vorwerksſtraße Nr. 12 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen ſofort reſp. von Joh. e. ab. 

3. Siebenhubener Straße Nr. 20 mehrere 

kleinere Wohnungen theils ſofort, theils 

von Joh. e. ab. 

4. Neueweltgaſſe Nr. 24 ein Viktualien⸗Ver⸗ 

kaufslokal nebſt Wohnung, ſowie eine kleine 

Wohnung ſofort reſp. von Joh. e. ab. 

riedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 30a mehrere 

Weine Wohnungen fofort reſp. von Joh. 

e. ab. 

Flurſtraße Nr. 5 eine große und mehrere 

mittlere Wohnungen von Joh. c. ab. 

7. Flurſtraße Nr. 8 zwei größere Wohnungen 
in der 1. und 2. Etage, ſowie mehrere 
kleinere ſofort reſp. von Joh. e. ab. 

8. Tauenzienſtraße Nr. 38 eine geräumige 
Wohnung in der 1. Etage, ſowie mehrere 
kleinere ſofort reſp. von Joh. c. ab. 

9. Meſſergaſſe Nr. 20 eine Wohnung in der 
2. Etage vom 1. Juni reſp. Joh. c. ab. 

Näheres beim Kommiſſionsrath Hertel, 

Seminargaſſe Nr. 15. 

Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen 

Nikolaiſtraße Nr. 49, erſte Etage. 

Johannis zu vermiethen 
iſt Wallſtraße Nr. 20, im goldenen Fäuſtel: 


* 
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1) eine freundliche Parterre-Wohnung, beſte⸗ 


hend in 2 Stuben, Kabinet und nöthigem 
Beigelaß; 2) ein kleines Stübchen. Das 
Nähere im erſten Stock daſelbſt. 
Ohlauer Straße 
iſt zu Johannis der dritte 
in 4 Stuben, 2 Kabinets, lichter Küche und 
vielem Beigelaß zu vermiethen. 
Büttnerſtraße Nr. 5 
iſt die erſte Etage, beſtehend in 1 Entree, 2 
Stuben, 3 Kabinets, Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß zu vermiethen; auf Verlangen kann 
auch Stallung für 2 Pferde und Platz zur 
Aufſtellung von 2 Wagen dazu gegeben werden. 


Nr. 4 
Slo, beſtehend 


Am Neumarkt Nr. 18 iſt im erſten Stock 
vorn heraus eine Stube mit Möbel zu ver⸗ 
miethen. 

Drei Stuben und Zubehör ſind, bald oder 
Johannis beziehbar, zu vermiethen; Näheres 
alte Taſchenſtraße Nr. 7, erſte Etage. 


Möblirte Stuben ſind bald zu beziehen 
Meſſergaſſe Nr. 3 im erſten Stock. 


Zu vermiethen 
vom 1. Juli d. J. ab Karlsſtraße Nr. 33 
eine Stube; vom 1. Oktober d. J. ab Karls⸗ 
ſtraße Nr. 35 
der erſte Stock von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör; der zweite Stock desgleichen. 
Miethluſtige werden eingeladen, ſich im 
Bietungstermine den 22. d., Vormittag von 
10 bis 12 uhr im hieſigen Rentamt (Ritters, 
plag Nr. 6) einzufinden, und ihre Gebote 
abzugeben. 
Breslau, den 3. Mai 1848. 
Köniol. Rentamt. 


Zu vermiethen 
iſt Hummerei Nr. 4 und gleich zu beziehen 
der erſte Stock, beſtehend in 4 Stuben, Als 
kove, Küche und Beigelaß; desgleichen im 
Hinterhauſe 2 Stuben und Küche, bald oder 
Termin Johannis zu beziehen. Das Nähere 
Schweidnitzer Straße Nr. 39 im Comtoir. 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3e, find 
große Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
iſt beim Haushälter Schindler zu erfragen. 


Gut möblirte Quartiere 
in jeder Größe, nebſt Stallung und Wagen⸗ 
platz ſind auf Tage, Wochen und Monate zu 
vermiethen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Ring Nr. 9, vis-a-vis der . 
find ſowohl im Haufe wie im Hofe für * 
ſten Juni⸗Markt gute Wollplätze zu vermie⸗ 
then. — Anmeldungen nimmt der Haushälter 
daſelbſt an und werden nach der Reihefolge 
derſelben die beſſeren Plätze reſervirt. 


— Beeit 


mitte 


Sorte: beſte geringfie 
— — — 
Wetzen, weißer 58 Sg. 55 Sg. 52 &. 
Weizen, gelber 54, 52 „ 30 „ 
Roggen 39 „ 36 „ 78 „ 
Gerſte . Anne, d „ 7 „ 
| Hafer ern. 24 10 „ 23 55 wre 5. 


Breslau, den 3. Mai 1848. 


Auktion. Im 8. d. M., Nachm. 2 Uhr die 1 Inlius Monhaupt, 


ſoll Breiteſtraße 42 ein noch faft neues Ma: 

hagoni⸗Meublement, beſtehend aus Spiegel, 

Sopha, Servante, Tiſchen, Kronleuchter, 

Großſtuhl, Kommoden, 3 Gardinen, 
eppichen ꝛc. verſteigert werden. 

8 Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Deffentliche Bekanntmachung. 
Die 1 5 Vernehmung des Schiffsknech⸗ 
tes Ferdinand Wilhelm Guſtav Zobel, 
Jahre alt, und des Schiffers Karl Schultze, 
aus Köppe bei Groß⸗Glogau gebürtig, welche 
ſich reſp. im März und April auf Schifffahrt 


Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Von h . Em» 
on heute ab wohne ich in Neiſſe, Zefui 
tenſtraße Nr. 30 im zweiten Stock. a 
Breslau, den 3. Mai 1848, 
Rob. Kohlsdorf, 
Mühlenbaumeiſter. 


3000 Thaler 


26 werden zu ganz ſicherer Hypothek oder jura 


cessa geſucht. Adreſſen werden sub R. 8. 
poste restante Breslau erbeten. 


Sollte Jemand geneigt ſein ein Landgut 


nach Schleſien begeben haben follen, iſt in eis in nicht fo gar weiter Entfernung von Bres⸗ 
ner Unterſuchungsſache W. 49 48 dringend lau gegen ein Paar gute rentirende Grund: 


nothwendig. 


um Angabe des Aufenthaltes ſtücke in Breslau ohne Einmiſchung eines 
der Zeugen werden alle Behörden des In⸗ Dritten zu vertauſchen, 


ſo iſt das Nähere zu 


und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, jene erfahren Hummerei Nr. 56, eine Treppe. 


aber dazu insbeſondere 

Berlin 1. Mai 1848 
Der Staats⸗Anwalt 

beim koͤniglichen Kriminal⸗Gericht. 


Tempelgarten. 


Heute Donnerſtag den 4. Mai 
großes Konzert 
unter & 
ſch ex. W. Schmidt. 


Ein Epnditor 

für die Reuſche⸗Straße 
wird dringend verlangt und demſelben eine 
bedeutende Kundſchaft zugeſichert, wenn der⸗ 
ſelbe im Beſitz eines comfortablen Lokals und 
gutem Leſe⸗Repertoirs, 

ein beſcheidener, religiös⸗ und pouttiſch⸗ 

toleranter Mann iſt, und bei abweichen⸗ 

der Meinung ſeiner Gäſte ſein Lokal nicht 

für eine verfluchte Höhle erklärt. 


aufgefordert. 


Bojanower Brodverkauf Karlsſtraße 
n 

In dem Keller Junkernſtraße Nr. 17 iſt von 
Morgens 6 Uhr ab 1 Milch, das 
Quart 1 Sg. 4 Pf. zu haben. 

Ein kleiner zugelaufener, ſchwarz und braun 
gebrannter flockhariger Wachtelhund kann 
gegen Erſtattung der Inſertion und Koſt wie⸗ 


g des Muſikdirigenten Hrn. Dre: der abgeholt werden: Einhorngaſſe Nr. 7, 
C. - 


eine Treppe. 


Ein kupferner Keſſel zu 8 Kannen Inhalt 
und eine Marquife für einen Verkaufsladen 
ſind billig zu verkaufen 

Malergaſſe Nr. 11. 


Heute. Donnerſtag, Fortſetzung des 5 


Wiener Praters im 
Weiß ⸗Garten. 


Zum Schluß Theater im Garten. 
Bald zu beziehen iſt eine möblirte Vorder⸗ 


Der ſüdweſtliche Stadttheil.] Stube Ohlauerſtr. Nr. 21, im 2ten Stock. 


81% Gld., Ser. III. 
% etw. 63 — 62% bez., Prior. 4Y, gr 
e 


— 


Univerſitäts-⸗ Sternwarte. 


Thermometer 

29. und 30’ April. Barometer Wind. 
3. E. inneres. äußeres. ales 2 * 
Abends 10 uhr. 27 9, 42 11, 90 10, 0 1, 2 4, e bedectt 
Morgens 6 Uhr. 9, 18 7 11, 40 . 8 5] 0, 6 IV S8 11 
Nachmitt. 2 uhr.“ 5, 60. 12, 80 12, 1 2, 1 26 RE bedecktchewitt. 
Minimum. 8, 527 11, 40 . 8 0] 0, 6 2 
Maximum. 9, 427 12, 85 ＋7 14, 8] 2, 1 38° N 
Temperatur der Oder + 11, 4 

Thermometer 
April 30. und 1.] Barometer — Wind. 

Mai. 3. L. inneres. | äußeres. ae 9 
Abends 10 uhr. 27 9, 00l+ 10, 10 5, 20 0, 3 1% N were: 
Morgens 6 uhr. 10,72 . 9, 65 . 4, 0] 0, 5 1340 NW. „ 
Nachmitt. 2 Uhr. 1, 260 9, 70 8, 0) 3, 4 Veste faſt überwölkt 
Minimum. 9, 00 9, 25 ＋ 4, 0] 0, 3 5° . 
Maximum. 11, 2607 11, 16 ＋ 8, 5 3, 5 45% 

Temperatur der Oder + 11, 4 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche 12 — iſt am hieſigen Orte 
27% Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 15 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet di 
(incl. Porto und Stempel) 2 Thlr. 20 Sar? die Zeitung allein Ther, 7% Bar; die Ghronſk allein 20 Sgr.; fo daß für die Chronik 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


ai 


Medacteur: Nimbs. a 


ie Breslauer Zeitung in — mit der Schleſiſchen 


n Porto angerechnet 


